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Mi itärkontroileu. Reichsrcgierung
Die Antwort auf den Brief der DeutfchnativMlen

an Dr . Strefemann .
Berlin , 14 . Juli . Halbamtlich wird die Auffas -

sung der Regierung in der M i l i t ä r k o n t r o l l-
frage folgendermaßen dargestellt : Gegenüber dem
Offenen Brief der deutschnationalen
Fraktion an Dr . Strefemann in Sachen der
Militärkontrolle (siehe 1 . Seite unserer Sonntags -
ausgäbe ) wird an zuständiger Stelle betont , daß
d ?n deutschen Wünschen sowohl bezüglich der zunächst
erforderlichen Verhandlungen Äber die Modalitäten
der Kontrolle als auch bezüglich des in Aussicht zu
nehmenden Endtermins im wesentlichen entsprochen
ist. Die alliierten Regierungen versichern in ihrer
Antwort , daß sie in Uebereinstimmung mit der deut -
schen Regierung den Wunsch haben , die Kontrolle ,
wenn möglich bis zunl 30 . September zum Abschluß
z » bringen , nnd daß die Kontrollkommission mit
allen Kräften dazu beitragen wird , diesen Wunsch
zu verwirklichen . Die alliierten Regierungen ver -
sprechen ferner , daß die Modalitäten der Durch -
führung der Generalinfpektion in dem Geiste geregelt
werden , in dem die letzten Mitteilungen der alliier -
ten Regierungen abgefaßt waren , und

^ daß die An -

regungen , mit denen die deutsche Regierung wegen
dieser Modalitäten an die Militärkontrollkommission
herantreten werde , in diesem Geiste geprüft werden
sollen . Der offene Brief bemängelt ferner , daß nach
der Antwort der alliierten Regierung auch die Be -
reinigung der in der Note vom 29 . September 1922
aufgestellten fünf Punkte in die Generalinfpektion
einbezogen werden solle . Dieser Teil der Antwort
der- Alliierten entspricht allerdings nicht dem
Standpunkt der deutschen Regierung . Die Reichs -
regierung zweifelt indessen nicht daran , daß es ge-
linqen wird , die Angelegenheit der fünf Punkte
gelegentlich der Verhandlungen über die Modalitäten
der Generalinfpektion aus dem Rahmen dieser In -
spektion auszuschalten .

Dr. Senefch über üen Völkerbund.
<E ' g e n e Dral , iö « cht .)

Berlin , 14 . Juli . Der tschechische Außenniinister
Dr . Benesch gab dem Vertreter der Vossischen
Zeitung eine Unterredung , in der er sich über die
Frage des Eintritts Deutschlands
in den Völkerbund äußerte , Er sagte , er sei
immer für den Eintritt Deutschlands in den Völ -
kerbund gewesen und habe immer die Ansicht ver -
treten , daß alle europäischen und anderen Ratio -
nen so rasch wie möglich im Völkerbund sein müß -
ten . Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
müsse eine europäische Entspannung bedeuten .
Deutschlands Eintritt müsse für Frankreich vom
internationalen Standpunkt aus eine Geste , aber
auch eine Sicherheit bedeuten . Man müsse daher
für den Eintritt Deutschlands die Situation der -

artig vorbereiten , daß die Völkerbundsfrage nicht
sofort in die Diskussion der großen Streitfragen ,
nämlich der Reparationen , Militärkontrolle , Revi -
sion der Friedensverträge usw . hineingezogen werde .
Der Völkerbund selbst sei nicht imstande , alle diese
Fragen zu lösen . Aber er fei imstande , partiell die
Regelung dieser Fragen zu ermöglichen . Es müssen
also vor dem Eintritt Deutschlands in den Völker -
bund gewisse Fragen erledigt werden und zum 1 . die
N .'parationsfrage durch Anwendung desDawesberich -
te ? 2 . die Sicherungen , worin die Frage des Ruhr -
g ?bietes , des linken Rheinufers usw . enthalten sei.
Das müsse mm zuerst durch ein Arrangement zwr-
scheu England und Frankreich geschehen. Erst dann
konnten die beiden nnt Deutschland darüber sprechen .
3 . sei die Frage der Militärkontrolle zu regeln , die
mit der Sicherheitsfrage verknüpft sei . Diese Frage
werde, wie er glaube , rasch im Völkerbund erledigt
sein .

Es sei nicht so leicht , als man in Deutschland
glaube , die Frage zu entscheiden , ob Deutschland int
Völkerbund einen ständigen Sitz haben wird oder
nicht . Er selbst glaube , daß Deutschland einen Sitz
haben soll , über die Frage , wann Deutschland in den
Völkerbund eintreten soll , sagte der Minister , er
glaube , daß es der kurzen Frist wegen in diesem
Söhre nicht mehr möglich sein werde . Es sei besser,
wenn zu den Vorbereitungen vorher ungefähr ern
^ ahr dazu benützt werden könnte . Die Frage des
deutschen Eintritts sei deshalb so ungeheuer wichtig ,
^ eil si ? die definitive Befriedung Europas be.deu-
ten würde .

Seutfchlanös gitter w !!e.
. Berlin , 14. Juli . Das B . T . schreibt : Der Ber -

liner Vertreter des Obferver berichtet seinem wlahe ,
daß ihn die deutsche Regierung um die Beroftent -

lichung folgender Erklärungen ersucht habe : Alle G ?-
l-üchte , daß die deutsche Regierunci ihre Haltung ge -

genüber dein Dawcsbericht geändert habe , sind un -

begründet . Die deutsche Regierung ist nach
wie vor entschlossen, diejenigen Bedingungen de^

Dnivesberichtes , die innerhalb ihrer Macht liegen ,
SU erfüllen , ohne daß zu diesen Bedingungen etwas

hinzugefügt oder irgend etwas fortgenommen wird .
Die deutsche Regierung teilt die Ansicht der sachver -

ständigen , daß
'
der Dawesbericht ein unteilbares

Gcinze ist. von dem kein Teil geändert oder ausge¬
schaltet werden darf , ohne das Ganze sorgfamg
aufgebaute Gebäude zu zerstören .
^ Es ist qewist nicht die Politik Deutschlands , »m
Dawesbex ^ durch neue unvorhergesehene 6oroe -

Rheinland unö Hutachten . Von öer Koalition in Saöen.

Eine Reöe ües Ministers Dr. Höfie.
Köln , 14. Juli . Der rheinische Provinzialverband

des deutschen Beamtenbundes , hält hier unter zahl -
reicher Beteiligung aus allen Gegenden des besetzten
Gebietes den fünften rheinischen Beamtentag ab , zu
dem u . a . neben Regierungsvertretern auch der
Reichsminister für die besetzten Gebiete , Dr . H ö f l e,
erschienen ist . In einer längeren Ansprache , in der
er der Beamtenschaft für die gebrachten Opfer dankte ,
übermittelte er die Grüße des Reichskanzlers und
führte dann u . a . aus : Die Lösung der Rhein -
u n -ö R u h r f r a g e ist die Schicksalsfrage
des deutschen Volkes . Niemals kann die
deutsche Wirtschaft gesunden , wenn das Herz Deutsch -
lands , Rhein und Ruhr , besetzt ist . Als Minister
für die besetzten Gebiete habe ich die Aufgabe , die
Interessen des besetzten Gebietes hinsichtlich des
Sachverständigengutachtens wahrzunehmen . Ich
stehe auf dem Standpunkte , daß das Gutachten
keineswegs die endgültige Lösung bedeutet , fondern
nur eine Etappe . Trotzdem bleibt uns kein anderer
Weg als die Annahme . Nur sie ermöglicht es uns ,
Kredite aus dem Auslande zu bekommen . Die Ab-
lehnung des Gutachtens würde die restlose Wirt -
schaftliche und politische Isolierung Deutschlands
zur Folge haben . Die deutsche Währung würde von
neuem in Gefahr kommen . Die Bevölkerung von
Rhein und Ruhr weiß genau , daß nur auf dem Bo -
den des Sachverständigengutachtens eine Befreiung
möglich ist .

Die einzige Bedingung , die Deutschland an die
Annahme des Gutachtens knüpft , ist die der
restlosen loyalen Durchführung von allen
Seiten . In dem Sachverständigengutachten kommt
klar zum Ausdruck , daß die Lasten nur getragen
werden können , wenn Deutschland seine völlige wirt -
fchaftliche Einheit , die Freiheit der Verwaltung und
die Souveränität über das besetzte Gebiet wieder
erhält . Das bedeutet den Fortfall der Zollgrenzen ,
der Micuuiverträgc und d^ r Regie . .Air Verlan ?»
gen auch die militärische Räumung der vertrags¬
widrig besetzten Gebiete . Seien Sie überzeugt , daß
ich alles tun werde , um Rhein und Ruhr die Frei -

heit wiederzugeben .

Der gefährdete Dawec-plan.
Ne-Wyork, 14. Juli . Der Korrespondent der Uni -

ted Presse in Washington will von einer dem ameri -

kanischen Sachverständigen im Daweskomitee und
amerikanischen Finanzkreisen nahestehenden Persön¬
lichkeit erfahren haben , daß die Forderung Frank -

reichs , eine eventuelle Verfehlung Deutschlands
dürfe nur von der Reparationskommission festgestellt
werden , den ganzen Dawesplan gefährden
würde .

rungen im letzten Augenblick zu sabotieren , im Ge -

gentecl ist die deutsche Regierung loyal entschlossen,
die ihr auferlegten Bedingungen zu erfüllen .

Deutschland erwartet aber , daß die Bedingungen ,
die den anderen auferlegt seien , ebenso loyal gehal -

ten würden . Diese Bedingungen bestehen nach An -

ficht der öffentlichen Meinung Deutschlands in der

Räumung des Ruhrgebietes und in der Wiederher .

stellung des Rheinlandsabkommens . Die deutsche
Regierung hat niemals die Forderung gestellt , daß

diese Handlungen der durch den Daivesbericht be-

dingten Gesetzgebung vorausgehen niüßten . Deutsch-

land fordere nicht im Voraus , es verlange aber die

Erfüllung der im Dawesbericht vorgesehenen -Le-

dingungen . und je eher Deutschlaiid hier aitf guten
Willen

'
rechnen könne, umso eher werde die Reichs -

tagsmehrheit für die Annahme des Berichtes , sein.

Das deutsche Volk ist entschlossen, die Lasten des

Berichtes , die nach dem Zeugnis Macdonalds wgar
über die im Versailler Vertrage vorgesehenen hm -

ausgehen , auf sich zu nehmen , wenn es endlich die

Gewißheit erhält , daß die Bedeutung emes solchen

Schrittes erkannt wird . Bisher ist aber alles , was

Dei ' tsck>land aetan hat . nur nut neuen Forderungen
und neuen Erniedrigungen beantwortet worden .

Dies alles aber hindert Deutschland mcht , die von

ihm georderten Opfer zu bringen , unt dieJftcu
heit fe

'ner unterdrückten Bevölkerung im Ruhr -

gcb
'
cet wieder zu gewinnen .

Reichel ! nöbun ) unö Echtthzvls .

iE >g ; n e r D : a h t b e r l ch I .)

Berlin , 14. Juli . Der R e i ch s l a n d b >: n d

hatte heute nachmittag die Pressevertreter aucr

Parteirichtungen zu einer Aussprache über die

Notlage der Landwirtschaft eingeladen .

D ' r Präsident d2s Neichslandöündes begründete die

Forderungen der Landwirtschaft auf Einführung

der Schutzzölle , auf Ausfuhrfreiheit , aus baldige

Lösung der Kreditfrage - usw . Bezeichnend lur die

jetzige Notlage dsr Landwirtschaft sei , daß zaul-

reiche Kleingrilndbentztr jetzt ihr Land zun, ver¬

kauf anbieten . Schon ziehe die Notlage d ?r ^ nd -

Wirtschaft zahlreiche Industriezweige in MiU . iden -

Der Vorsitzende wandte sich gegen die weit ver - .
I . • > •! • d ; .< jie

'

höhung der Kleinhandelspreise nach s-cb ziehen mu >!-

Amerikas Stanöpunkt.
Paris , 14. Juli . Welche Rolle N o u n g wäh end

der Londoner Konferenz spielen wird , ist nicht
ohne weiteres klar . Vor seiner Abreise aus Wa -
shington hatte er bedeutsame Unterredungen mit
Präsident Eoolidge , Staatssekretär Hughes und
dem zur Zeit in London weilenden Staatssekretär
Mellon . Nach dem diplomatischen Mitarbeiter der
Daily Mail legen die interalliierten Mächte auf die
Anwesenheit Noiings besonderen Wert , weil sie ihn
für den berufensten Kenner des Sachverständigen -
planes ansehen . Nach einem langen Washingtoner
Privattelegramm , das Daily Mail heute früh ver -
öffentlich ^ wird wahrscheinlich der Botschafter
Kellog auf der Londoner Konferenz den amerikani -

schen Standpunkt umfassend darlegen , der sich da -
hin zusammenfassen läßt , daß die Vereinigten Staa -
ten den Sachverständigenbericht unbedingt vor po -
litisch-militärischen Maßnahmen , die seine Durch -
führung gefährden könnten , geschützt wissen möchte.
In dem Telegramm heißt es wörtlich weiter , wenn
die Verbündeten nnd Deutschland sich lediglich die
Ausführung des Sachverständigenberichts ange -
legen fein lassen , so ist man der moralischen und
finanziellen Unterstützung Amerikas sicher . Hin¬
sichtlich der interalliierten Schulden wollen die Ver -
einigten Staaten , obwohl sie an der grundsätzlichen
Anerkennung dieser Verpflichtung festhalten , die
neueren Bedingungen , unter denen die Rückzahlung
der Schulden erfolgen soll, der Zukunft überlassen .
Es bestände Grund zu der Annahme , daß die Aus -

führung des Sachverständigenplanes den Präzedenz -

fall für die Ausarbeitung eines zweiten Dawesplanes
schaffen werde , der die Rückzahlung der europäischen
Schulden an Amerika zum Gegenstand haben werde .

Hoefch bei Herriot.
Paris , 14. Juli . Der deutsche Botschafter von

H o e s ch hat heilte um die M ittagsstunde dem fran -

zösifchen Ministerpräsidenten Herr rot einen Be -

such abgestattet und mit ihm eine Aussprache gehabt ,
die eine Stunde dauerte . Den Gegenstand der Un -

terredung bildeten die Fragen , die auf der bevor -

stehenden Londoner Konferenz zur Sprache
kommen sollen . Der deutsche Botschafter setzte den

Standpunkt der deutschen Regierung auseinander .

Der französische Ministerpräsident dankte dem deut -

schen Botschafter für diese Mitteilungen und machte

keinen Hehl daraus , daß es für Frankreich von gro -

ßer Wichtigkeit sei , bei den Londoner Verhandlungen
über die Absichten der deutschen Regierung er -

schöpfend informiert zn sein .

ten . Er wies dabei auf die ungerechtfertigte hohe
Preisspanne zwischen landwirtschaftlicher Ur -

Produktion nnd den Kleinhandelskreisen hin . An

dieser unnatürlichen Preisspanne sei ziierst der Hebel
anzusetzen . Ans dem Wege von der Erzeugung zum
Verbraucher müßten die überflüssigen Zwischenhan .

delsglieder ausgeschaltet werden . An den Vortrag
schloß sich eine lebhafte iind ausgedehnte Aussprache
an , in der zahlreiche Teilfragen erörtert wurden .

Die Zusammensetzung öer französischen unü
belgischen Delegationen.

Paris , 14. Juli . H e r r i o t wird Dienstag mor¬

gen 10 Uhr nach London abfahren . Die Auswahl
der Persönlichkeiten , die ihn begleiten werden , ist '

noch nicht endgültig getroffen . Eine vorlaufige
Liste ist bereits vorgestern aufgestellt worden , die

49 Personen umfaßt . Herriot hat aber , nach den

Mitteilungen der Morgenpresse zu schließen die

Zahl von 40 zu hoch , befiinden . namentlich mit Ruck-

ficht auf die numerische Zusammensetzung der Dele -

gationen der anderen Länder . Eine Abänderungs -

liste wird deshalb voraussichtlich im Laufe des heutl -

gen Vormittags folgen . — Nach dem Matin unter -

liegt es jedoch keinem Zweifel , daß nachstehende
Persönlichkeiten Herriot nach London begleiten wer -

den : Kriegsminister Nollet ; Fmanzimnister
Clementel ; Peretti della Roeca , der Direktor
der politischen Abteilung des Quai d 'Orsay : Gene¬
ral Desticker : der französische Oberkommissar im

Rheinland . Tirard : der Direktor der Handclsabtei -

lung am Quai d 'Orsay , Seydour -
. die juristischen

Sachverständigen Fromageot und Margerie , sowie
der Kabinettschif des Außenministeriums . Mon .
claire . — Nach einer anderen Meldung der Pariser
Morgenpresse wird sich Herriot bei seiner Reise zur
Londoner Konserenz mit ein eck Stabe von 12 Sach .

verständigen umgeben .
Die belgische Delegation w ' rd morgen vormittag

11 .50 Uhr über Ostends nach London abreisen . Sie
^besteht ans Theunis . Hymans . Begleitet werden ,
die Maischen Delegationsführer von Gutts , dem
Vertreter Belgiens in der Reparätionskomniission
und Janson und Fnrcht , die gleichfalls der Repara -

tionKfomckission angehören , sowie serner von Pro -
' fesicr Bonguirn von der Brü «Wer Universitär Han -
' nccari und Oberst Gilbiaux .

( 4 ;

Wir haben gestern von den „politischen Aspiratio -
nen " der Opposition berichtet . Dabei haben wir
uns einer schweren Unterlassungssünde schuldig ge-
macht . Wir vergaßen etwas wichtiges zii melden .
Der Herr Abg . Habermehl war m Berlin . Das haben
wir allerdings bereits berichtet : wir übersahen aber ,
mitzuteilen , wie er die Zukiinst durch das Berliner
politische Scherenfernrohr sah . Das Bild stellt sich
nach dein Bericht des Pforzheimer Anzeigers Nr . 156
vom 7 . Juli über die Habermehlrede also dar . „Nach-
dem unsere Nachbarparteien sahen "

, so sprach der
Redner , „daß sie ohne uns nnd unsere Köpfe
nicht auskommen , wird bald die Stunde kommen ,
wo man uns braucht — bereit fein , heißt alles .

"

Wenn wir nicht irren , gab es eine Zeit , zu der die
Partei und die Kreise „ mit den Köpfen " im Reich
am Ruder waren . Das Resultat kann nicht dazu ver -
leiten , zum zweiten Mal es mit ihnen zu probieren ,
ohne große Vorsicht anzuwenden .

Was man darüber . gegenwärtig in der reichen
Memorien -Literatur zu lesen bekommt , wirkt sich in
der gleichen Richtung aus . Auch die Erinnerung
an die Aera Cuno ist nicht geeignet , den damaligen
stillen Einfluß in irgend einer Form iingehemmt
wiederkehren zu lassen . Schließlich kann die Kandi -
datur Tirpitz für den Reichskanzlerposten wirklich
nicht dazu einladen , unbesehen sich mit der Firma von
den „Köpsen " ohne weiteres einzulassen , namentlich
seitdem man das Urteil des Herrn von Kiderlen
über Tirpitz und sein Verhältnis zur Wahrheit kennt .
Wir bedauern , daß wir hinter das Hurra -Wort des
Herrn Habermehl so viele Fragezeichen machen müs-
sen . Allein die rauhe Wirklichkeit der Erfahrungen
zwingt uns dazu .

Nun hatte der genannte deutschnationale Politiker
noch die Güte und beschäftigte sich mit dem Zentrum
und der Koalition in Baden . Er stellte aus das nach-
drücklichste fest , „daß ohne das Zentrum in Baden
seit der Revolution nichts geschehen könnte und
nichts geschehen ist .

" Jni Stuttgarter Neuen Tag -
blatt vom 10. Juli Nr . 293 spricht sich zu diesem
Thema „der Karlsruher Mitarbeiter " also aus :
„Man kann ihr (- Koalition in Baden )
oas Zeugn is nicht versagen , daß sie
während der Revolutionslnirreii in
gutem Einvernehmen mit Erfolg bestrebt
w a r . in das politische und wirtschaftliche Chaos
Ordnung zu bringen ." Des Weiteren wird aner -
kannt . daß von der gegenwärtigen Koalition „ d e r
Staatskarren wieder einigermaßen
aus dem dick st en Morast herausgezo -

g e n " wurde . Man merkt es dem Korrespondenten
an . wie schwer es ihm fiel , dieses Bekenntnis sich ab-

zuringen und so der geschichtlichen Wahrheit Zeugnis
zu geben : um so wertvoller erscheint , es iins . Dieser
„E r f o l g" wurde von der Koalition erzielt in einer
Zeit , in der die Partei mit den „Köpfen " sich noch
nicht „auf 's bereit sein " einstellte , sondern schon mehr
auf die persönliche Sicherheit Wert legte . Wenn

deshalb Herr Habermehl von den Leistungen aus die-

ser Periode seinen Zuhörern nichts sagte , so wird
er wohl Verständnis dafür haben , wenn wir

^
das

obige Zeugnis hervorholen und der Öffentlichkeit in
Baden vorlegen . Das Zentrum trug in dieser Zeit
seinen vollen Teil an der Verantwortung ,
nimmt darum auch einen gleichen an Verdienst für
sich in Anspruch : aber nur diefen Teil , der seiner
Stärke entspricht .

Nun erhob Herr Habermehl seinen Drohsmger und

gab dem Z e n t r n in folgende M a h n u n g :

„Möge das badische Zentrum der Verantwortung ,
die es somit trägt , bewußt sein .

"

Um diese Mahnung zu verstärken , verwies er noch
auf die Nachbarn , indem er sagte : „In Württemberg ,
wo das Zentrum etwas anders eingestellt ist als bei
uns , habe man endgültig Schluß geiuacht nnt der

unnatürlichen Koalition mit der atheistischen sozial -

demokratie .
"

m . . . r .
Wir haben Verständnis dafür , daß das Bespiel un

Schwadenland die Sehnsucht der Partei mit „den

Köpsen " dazu reizt , auch bei uns in den Sattel zu
kommen . Es wäre doch prächtig , wenn neben Herrn
Bazille der Herr Oberkirchenrat 0 . Mayer noch >>U

Sattel säße und Baden in Berlin repräsentierte !

Wenn das Zentrum dazu noch den Steigbügel hielte ,
wäre das ja gar nicht übel : allein „das badische Zen -

trnm ist etwas anders eingestellt ! " Gewiß . Wenn

dem so ist, so hat es seine guten Gründe , anch wenn

es nicht an die staatsmännische Rede vom Kaisertag
1907 und . ihr Nachspiel im Landtag denkt . Die

Frage der Ehescheidung und die Haltung si .hrender

Herren aus der deutschnationalen Fraktion dazu ist

ebensowenig vergessen wie die Verbatlchelung der

kultnrkämpserischen Völkischen und die Verteidigung

derselben . Derlei Erfahrungen reizen schon etwas

znm Vergleich mit der Politik der „Atheisti ] )

Sozialdemokratie
"

. Anch die Berichte aus

Haushaltausschuß in den letzten Tagen lassen Nar

erkennen , daß auch die Herren um Herrn Habermehl
keine Bedenken tragen , mit der „atheistlichen ^ ozial -

demokratie " gelegentlich Politik zu machen . ^
weiß man bei uns im Lande nnd dämm ist man juo

auch klar , was man von deni sromnien Augenaus -

schlag und den , Stoßseufzer der Deutichnationalen zu

halten hat ! . _ S
Der Zweck an der Rede ist die Sprengung .

der

gegenwärtigen Koalition und die Hoffnung ..einer

bürgerlichen "' nnd diefe bat wieder den Zweck, -f
Bedürfnis , wie ebedeni eine Rolle zu spielen , so gut

als möglich zu befriedigen . Um das Ziel erreichen .
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sucht man mit allen Mitteln das Zentrum abzuspren -
gen . Der eine weiß zu erzählen , daß der rechte
Flügel im Zentrum an Einfluß bereits gewonnen
hat , der andere stellt fest , die Sozialdemokratie habe
das Zentrum geärgert . Man wisse aber nichts ge¬
naues , „ da das Zentrum ja von jeher Meister in der
Kunst sei . innerparteiliche Differenzen wenn nicht
auszubleichen doch zu verhüllen ." So der Politiker in
der Süddeutschen .

Der Korrespondent des Stuttgarter Neuen Tag -
jblattes vom 10. Juli hat vollends den Vogel abge -
schössen. Er fragt nämlich :

„War es wirklich Zufall , daß in der letzten Woche
- t >er Erzabt von Beuron auf einem parlamentarischen
Abend in Karlsruhe erschien nachdem er erst
vor kurzem dem ehemaligen Kaiser Wilhelm in
Doorn einen Besuch abgestattet hat ?"

Hinter den Kulissen sollen da allerlei Fäden für
den Dreh nach Rechts gesponnen worden sein . Wir
sind erstaunt über diese feine politische Spürnase ,

j J>ie diese Fäden gerochen hat . Ja , der Herr Erzabt
von Beuron war auf dem parlamentarischen Abend .
Seine Mission ging offenbar dahin , in Baden die
Monarchie wieder herzustellen und das mit einem
Hohenzollern : ja . Wilhelm II . sei bereit , nach mehr¬
lagigen geistlichen Uebnngen im Kloster zu Beuron
Großherzog , vielleicht Könic , von Baden zu werden .
Man kann über diese politische Niecherei nur scher -
yen und itlken . Darum haben wir es in Vorstehen -
dem getan . Das besonders auch um deswillen , weil
«die ganze Besnchsgeschichte des Erzabtes ins Reich
der Fabel zu verweisen ist .

Zu der viel erörterten Flügeltheorie in Bezug auf
das Zentrum schreibt das Nene Stuttgarter Tagblatt
in seinem wiederholt genannten Artikel :

„ Wer die Zentrumspartei in Baden und ihre ener -
gischen und weitblickenden Führer einigermaßen
kennt , wird auf die Redensart vom „ rechten " und
„ linken " Flügel der Zentnnnspartei in Baden nicht
viel geben . Unseres Erachtens ist keine Partei inner -
lich so geschlossen wie die Zentrumspartei in Baden .
Das hat sich just wieder bei der Reichstagswahl ge-
zeigt .

" Wir haben von dem aus politischer Spekula -
tion erwachsenen Geschwätz von der Flllgeltheorie
nie etwas gehalten . Wer Zentrumsangehöriger ist,
nwcht Zentrumspolitik d . h. Politik nach den Grund -
sätzen der alten bewährten Zentrumspartei !

Gerade diese Tatsache erklärt aber auch in etwa ,
was das Stuttgarter Blatt weiterhin sagt .

' Es
schreibt nämlich :

„Wohl aber steht außer Zweifel , daß die gesamte
Z e n t r n m s p a r t e i die politische Lage heute mit
ganz anderen Augen anfielst , als vor sechs Jahren .
Z» diesem unzweifelhaften Stimmungsninschwung
Haben die beiden anderen Koalitionsparteien , ins -
besondere die Sozialdemokraten , sehr viel beige -

? citze enthalten neben Richtigem bewußte
Es ist gewiß sticht zu leugnen , daß Vor -

gange ähnlich wie sie die letzten Wochen unter der
«. ?: talcn Diktatur Hofheinz brachten , nicht dazu an -

'
■** *n sind , die Koalitionsarbeit zu erleichtern . Einer

* ■J2N Diktatur beugt sich das Zentrum nicht , beugt
-* ■ nicht , gerade auch um der Schule und des Lehrer -' «« des willen ! Diese Beurteilung der politischen
Lage geschieht heute mit ganz den gleichen Augen
"vie anno 1919 und 1920 . Nur sehen diese Augen ,
»aß seit jenen Tagen sich manches im Bilde geändert
bat : sie sehen aber auch daß auf Seiten der zur
Macht strebenden Opposition der Rechten anch man¬
ches zu verzeichnen ist , das ernster Beachtung und
genauer Würdigung bedarf . Würde nian hier kon-
statieren können , daß die Bereitwilligkeit und Stärke
hinsichtlich der Last der Verantwortung dem Verlan -
gen nach Einfluß zum Mindesten proportional wäre ,
dann könnte am Ende einmal der Herr Korrespon -
dent des schwäbischen Blattes schon eher in etwa
Recht bekommen .

Derlei Erwägungen werden offenbar auch im
Lager der Opposition verstanden '

, denn der Politikus
der Süddeutschen Zeitung meint : „Beim Zentrum
besteht offenbar die Neigung , bis zur Landtagswahl
im Herbst nächsten Jahres zu warten , vorher aber
schon alle Minen zu legen , um sie im passenden
Augenblick springen zu lassen "

. Unseres Wissens
besitzen die Zentrumstruppen bis jetzt keine Forma -
tion von Minenlegern . Das Handwerk kennt man
schon besser in , Lager der Opposition : das ist auch
ganz natürlich ? Das Zentrum liebt vielmehr die
aufbauenden Elemente , das praktische Bekenntnis
zur Verantwortung .

Wir haben uns gefragt , warum mag der deutsch¬
nationale Politikus auf diese Idee verfallen sein .
Die Antwort fanden wir in folgendein Satze : „Mit
seiner solchen Mine dürfte auch das sozialdemokrati -
sche Ministerium des Innern in die Luft fliegen .

"
Es ist schade , daß der berechnende Staatsmann hier
nicht noch weiter seiiie Gedanken offenbarte und
etwa also weiterfuhr :

Wir selbst spannen schon lange darauf , den Sitz
des Herrn Ministers Remmele einzunehmen ! Da¬
bei macht allerdings nur das Sorge : Die Deutsche
Volkspartei hat auch mit Sehnsucht wartende Kan -
Hidaten und ivas die Rätselhaften vom Landbnnd
wollen , steht anch » och nickt fest . Wenn dem Sitz
des gegenwärtige, , Innenministers keine anderen Ge -
fahren drohen , wie die Zentrumsminen , so kann er
ruhig schlafen . Mißtrauen z» säen wird dem
deutschnationalen Oberpfiffikus nicht gelingen .

Wenn heute die Landtagswahlen stattfänden ,
»iirde sich die Lage der Koalition nicht berschlech-

i* n ; das Gegenteil iväre schon eher anzunehmen .
>**e die Dinge am Tage der Wahl selbst liegen ,
jmi heute niemand voraussagen und darum auch
nemand sagen , auf welchem Wege eine tragfähige
Mehrheit am besten zu finden ist . Wir sagen : „eine
^?agfähige Mehrheit ? denn auf die Fähigkeit und
den Willen , mit an der Verantwortung zu tragen
kommt es an : das Verlangen nach Einfluß hat sich
darnach einzustellen . Die Sozialdemokratie wird
In dem Stück den „Köpfen" in der Opposition schon

J
inige Konkurrenz » lachen . Bei dieser Sachlage

. jnn das Zentrum im Interesse des Vaterlandes
Nur ein Ziel verfolgen : s e l b st m ö g l i ch st stark ,
in sich geschlossen und nach allen Sei -
iten unabhängig aus den Wahlen her -
» o r ?, u g e h e nAlle Anzeichen sprechen dafür ,
daß die Sozialdemokratie für sich ans dem gleichen
Boden steht . Die bürgerliche Opposition strebt nach
ähnlichein : es ist nur die Frage , ob es ihr gelwgt .

„ die persönlichen Rechthabereien und kleinlichen Be -
denken " auszuschließen oder soweit zu überwinden ,
daß der alte Liberalismus wieder seine Fahne als
ein Zeichen der Sammlung zu entfalten vermag .
Im Zentrum kam , man der Entwicklung ruhig
beobachtend zusehen .

( 5 )

Saperischer Srief .
w . München , 11 . Juli 1924 .

Es hat den Anschein , als sei es der neuen baye -
rischen Regierung und ihrem Ministerpräsidenten
Dr . Held bereits geglückt , die seit langem vermißte
Zielsicherheit des bayerischen Regierungskurses we-
nigstens notdürftig wieder herzustellen . Nicht nur
die gegenwärtig im Gang befindliche politische Aus -
spräche im Landtag , sondern auch die Aeußerungen
der Presse und der weiteren Öffentlichkeit lassen
darauf schließen , daß wieder einiges Vertrauen zur
Autorität des Staates und der Regierung im Volke
eingekehrt ist. Daran ändern auch nichts die sattsam
bekannten Sprüche der völkischen Abgeordneten und
der völkischen Presse , die selbstverständlich aus jedem ,
noch so bedeutungslosen Vorfall die stets gleiche
Schlußfolgerung ziehen , daß nur die völkische Dik -
tatur die Rettung bringen könne — sie gleichen
darin den Kommunisten mit ihrer „Diktatur des
Proletariats " anss Haar , stimmen auch in den mei -
sten Fällen mit den Kommunisten zusammen ab .
Mit grausamer Ironie hat der nunmehrige Frak -
tionschef der Bayerischen Volkspartei , Domkapitnlar
Wohlmnth in seiner großen , inhaltlich ans einer seit
langem nicht mehr gewohnten Höbe stehenden Land¬
tagsrede die Forderung «ach völkischer Diktatur da -
hin beantwortet , daß eine solche Regierung sich
sehr bald unter Geschäftsanfsicht stellen lassen müsse .

Ohne Zweifel findet das Ministerium Held in -

sofern eine einfachere innenpolitische Situation vor ,
als das Krebsübel der bayerischen Politik , der Völ -

kische Block, sich offenbar in innerer Zersetzung be-
findet . Nicht nnr daß die Scheidung der Geister in
Anhänger und erbitterte Gegner des Parlaments
bereits bis zum formellen Krach gediehen ist —

, auch
in weltansckxmlicher Hinsicht liegen sich die völkischen
Brüder in Bayern heftig in den Haaren . Das plötz¬
liche Verschwinden der fanatisch -knltnrkämpserischen ,
in amerikanischem Stil aufgemachten Großdeutschen
Zeitung infolge Konkiirses war nur ein äußeres
Symptom der inneren Zersetzung der Ludendorff -

Partei , deren antikatholische nnd antibayerische Ten -

denz vom gesunden Instinkt des bayerischen Volkes
abgelehnt wird : viel tiefer in das Getriebe der
Parteivölkischen läßt uns die sensationelle Nachricht
von der Ausschiffung Adolf Hitlers aus der Reichs -

vorstandschaft der Lndendorff -Partei blicken. Die
Bemäntelung dieses Vorgangs durch den Hinweis
auf die Festungshaft Hitlers imd seine Verhinde¬
rung , aktiv in den Gang der Dinge einzugreifen ,
macht auf jeden Kenner der Verhältnisse keinen Ein -
druck. Auch Hittler hat den Dank vom Hanse Ln -
dendor '

; f erfahren und kann nun in der Stille sei -
nes Landsberger Gefängnisses über die Wandelbar -
kcrt alles Irdischen nachdenken . Recht amüsant ist
es obendrein , daß als sein Nachfolger der bayerische
Abgeordnete Strasser von Ludendorff bestimmt
wurde , ein Mann , dessen Großvater noch waschechter
Jude war ! Es ist übrigens ein offenes Geheimnis ,
daß die engere Anhängerschaft Hitlers . insbesondere
die mehr bayerisch eingestellten völkischen Führer
seit neuestem Fühlung mit bayerischen Verbänden , ja
auch mit der früher so viel geschmähten Bayerischen
Volkspartei suchen, und es ist nicht ausgeschlossen ,
daß bei kluger und fester Haltung der neuen Re -
gierung die innerpolitrsche Gesundung und die par -
teipolitische Gesaintlage Bayerns in Bälde ein Bild
zeigen wird , das von dem schrecklichen Durcheinan -
der des letzten Jahres sich wesentlich unterscheidet .
Die gestrige Ansprache des Ministerpräsidenten Dr .
Held an die Pressevertreter gab dieser Hoffnung
neue Nahrung .

( * i

SsSen.
Ku-Klux- Klan und Deutichvölkifche .

In Amerika haben sich , wie bekannt , fanatische
und skrupellose protestantische Elemente zu der Ver -
einigung der Ku -Klur -Klans zusammengetan . Sie
üben allerlei Narreteien nnd Mummenschanz , sind
aber in der Verfolgung ihrer fanatischen Ziele , die
im Kampf gegen Juden , Neger und — Katholiken
bestehen , außerordentlich tätig . Und alle fanatischen
Dummköpfe und haßerfüllten Romfeinde schließen
sich ihnen an .

Was wunder , wenn die Deutschvölkischen bei uns
sehr viele Sympathien für das oft recht närrische
aber nicht ungefährliche Treiben dieser Leute zeigen .
Der Völkische Kämpfer , das „Kampfblatt der deut -
scheu Partei Badens "

, bringt in seiner Nummer 10
von , 12. Juni einen Artikel , der daran gar keinen
Zweifel läßt . Es heißt da u . a . : '

In einem Newhorker Brief fällt die jüdisch gerichtete
Neue Züricher Zeitung wieder einmal über diese immer
stärker austretende amerikanische Judenabwehr Her und
ärgert sich besonders über die an jeden Beitretenden ge -
richteten programmäßigen Fragen : . Hassest du die
Neger , die Juden oder die Katholiken ? "

Es fällt diesem Blatt auf die Nerven , daß Ku -iKlux be -
reits politisch dergestalt erstarkt ist, daß derselbe auf die
Senatoren - und andere Wahlen einen sichtlich entschei¬
denden Einfluß ausübt , zumal sein Zulauf sich vorwie «
gend aus entlassenen Offizieren und den besten bürg er -
lichen Kreisen zusammensetzt . Jedes Mitglied hat , wie
die italienischen Faszisten , feierlich zu beschwören , daß
es die Gesetze der Vereinigten Staaten mit seinem
Leben beschützen will , besonders gegen die wachsende
Ueberflutung durch Rassenfeindel Hierzu werden die
Neger und die Juden inerster und die Ultra -
montanen in zweiter Linie gerechnet .

Das Blatt zitiert dann die Neue Zürcher Ztg .,
das freisinnige Schweizerblatt , das aus Amerika
u . a . berichtet :

Weitsichtige Warner prophezeien in Amerüka heute
schon, mit großem Rechte , daß der Klan einen bedeu -
tenden Einfluß bei den bevorstehenden Präsidenten -
wählen ausüben wird , wie er denn den Wahlkampf in
feiner Weife bereits damit eingeleitet hat , daß er die
Gattin des Präsidenten Coolidge verdächtigte , Katholikin

sein . Und es liegt in der haßgeschwängerten Atmo¬
sphäre dieser Zeit , daß es Volksmaffen gibt , die mit
jedem Objekt , das man ihrem Hasse zeigt , zufrieden sind ,

wenn sie nur überhaupt hassen dürfen : »Das ist die
Gefahr der Ku -Klux -Klane aller Länder , der Vereinig -
ten Staaten sowohl als auch der Reiche Europas "

Der Völkische Kämpfer bemerkt dazu :
Man sieht , der Pfiffige Jude hat erkannt , daß sich

nicht nur jenseits des großen Teiches die Völkischen zum
entscheidenden Kampfe gegen die sie bedrohenden Schwar -
zen und Farbigen , und gegen ihre sonstigen i >er Inter¬
nationale anhängenden Mitläufer zusammenschließen .
Wir werden gut tun , dieser Bewegung fortan eine
größere Aufmerksamkeit zuzuwenden und mit ihr zu
rechnen .

Besser könnte man nicht beweisen , daß die völ¬
kische Bewegung dnrckiauS nicht rein deutsch, sondern
durchaus international gerichtet ist. Im Grund
handelt es sich dabei , ob in Amerika oder Deutsch -
land bezw . Europa um die Organisation des bor -
nierten Hasses gegen jede zwischenvölkische Verstän¬
digung . Diese Bewegung ist also durch und durch
eine Feindin des weltumspannenden christlichen Ge -
dankens und man wird daher erleben , daß alle klei-
nen Geister nnd engen Köpf ? sich zu dieser Bewegung
hingezogen fühlen . Wir müssen den Kampf gegen
diese Bewegung aus Gewisfensgrimden führen und
wir dürfen uns dabei auf manches aefaßt machen ,
da die Dummheit wie Schiller meint , eine sehr
große Macht ausüben kann .

( 5 )

VkutkhlauS.
Der Deutsche Iliegergeüenttag in Nürn¬

berg-Fürth .
Nürnberg , 14. Juli . Zu dem anläßlich der Ent -

hüllung des von der Fliegervereinigung Nürnberg -
Fürth errichteten Fliegerdenkmals veranstalteten
Deutschen Fliegergedenktag sind ans Süddeutschland ,
sowie aus Norddeutschland zahlreiche Verbände und
Organisationen in Nürnberg eingetroffen . Von den
erwarteten Ehrengästen ist v. H i n d e n b u r g und
der frühere Prinz Heinrich von Preußen nicht er -
schienen . Dafür ist der ehemalige Kronprinz Rup -
precht von Bayern bereits am Sonntag Vormittag
im Vorort Stein eingetroffen . Abends wtirde im
Rahmen der Deutschen Fliegerfeier im festlich über -
füllten Knltnrvereinssaal ein Vaterländischer Abend
abgehalten , bei dem anch Rupprecht von Bayern das
Wort ergriff . Seine Anspache war kurz gehalten
Und endete mit Ovationen für Bayern und Deutsch -
land . Gleich ihm hielt auch Ministerpräsident Dr .
Held eine kurze Ansprache , in der er namens der
Staatsregierung den Fliegern Dank nnd Gruß der
Regierung zum Ansdrnck brachte . Weiter erklärte
er , die Massen erfülle nicht nur die Wehmut über die
zahlreichen Opfer des Weltkrieges , sondern auch der
Stolz über die heldenhaften Leistungen der deutschen
Flieger . Diesen Geist des deutschen Fliegerkorps
solle auch die Jugend weiter pflegen . Dann schlage
auch in nicht allzulanger Zeit die Scnnde der Be¬
freiung Deutschlands . Mit Hochrufen auf die vater -
ländische deutsche Jugend schloß der Redner seine
Ausführungen . Sonntag vormittag acht Uhr findet
auf . der Deutschherruwiese ein Feldgottesdienst statt ,
z5, dem Rupprecht in Marschallsuniform mit dem
Marschallstab erschien . Unmittelbar an diesen Feld -
gottesdienst schloß sich ein Festzug durch die Haupt -
straßen der Stadt . Der Festzug war auf dem ganzen
Wege vom Jubel des Publikums begrüßt : 'zahlreiche
Organisationen von Fliegervereinen und sonstigen
vaterländischen Verbänden nahmen daran teil . Auf
den , Josefsplatz erfolgte der Vorbeimarsch an dem
frühsten Kronprinzen . Daran anschließend fand
die Denkmalsenthüllung statt , bei der Fliegerober -
lentnant F i s ch e r die Weihrede hielt . Nachdem noch
der Feldgeistliche Karl Wirth eine eindrucksvolle
Rede gehalten hatte , erfolgten die Kranzniederle -
gungen .

Tagung Üer KrieSensfreunöe in Mainz .
Mainz , 11 Juli . Zum gestrigen Sonntag hatten

die deutsche und die französische Sektion der Jnter -
nationalen Liga für Menschenrechte , denen sich die
demokratische und sozialdemokratische Partei , der
Allgemeine deutsche Gewerkschaftsbund , der Reichs -
bnnd der Kriegsbeschädigten und noch verschiedene
andere Organisationen angeschlossen hatten , alle deut -
schen und französischen Friedensfreunde zu einer
großen Kundgebung gegen Revanche - und Gewalt -
Politik und für eine aufrichtige Völkerverständigung
eingeladen . Die Versammlung war der erste Versuch
einer großen gemeinsamen deutsch-französischen
Kundgebung . Als erster Redner sprach der 84jährige
französische Präsident der Liga für Menschenrechte ,
B i s s o n, und gab seiner Freude Ausdruck , an , Ende
seiner Tage dieser Kundgebung beiwohnen zu können .
Dem greisen Vorkämpfer folgte der deutsche sozial -
demokratische Abgeordnete Dr . Breitscheid , der
die deutsch-französische Verständigung als die wich-
tigste Frage des europäischen Friedens bezeichnete .

Es wurde eine Entschließung angenommen ,
in der mit Genugtuung festgestellt wird , daß der
Wille der Völker zur Erhaltung des Friedens immer
stärker werde . Die Geschichte habe in denkbar furcht -
barster Weise gelehrt , daß die Anwendung von Gewalt
immer wieder Gewalt erzeugt . Die freuudnachbar -
lichen Beziehungen der beiden großen Republiken
Deutschland und Frankreich bildeten eine der wesent -
lichsten Vorbedingungen für die Schaffung des end -
gültigen Friedens .

Die Aberufung Hildenbrands
Stuttgart , 14 . Juli . Das Staatsmiuisterium hat

den Gesandten beim Reich , Preußen und Sachsen
Karl Hildenbrand in den zeitweiligen Ruhe -
stand versetzt und den Präsidenten des Landesfinanz -
amtes in Stuttgart , Dr . Jos . Bosler zum württem -
bergischen Gesandten bei der Reichsregierung und
bei Preußen ernannt .

( * )

MuslanS.
Freie Luft für veutschlanö !

London , 14. Juli . Im Untnerhaus erklärte der
Luftschiffahrtsminister , die englische Regierung nn -
ternehiue Schritte zur Aufhebung der Einschränkun -
gen , die Deutschland auf dem Gebiete des Flugzeug -
baues auferlegt sind.

vie Lage in Srasilieu .
Paris , 14. Juli . Die Meldungen aus Brasilien

lauten nach wie vor widerspruchsvoll . Nach eine,
Havasmelduug befinden sich die Aufständischen seit
Freitag im Anmarsch auf San tos . Dem wider -
spricht ein Telegramm des argentinischen Botschaf,
ters in Paris , das dieser erhalten hat . Darnach
sind die Regierungstruppen in S a n t o s Herren
der Lage . Eine Proklamation des Präsidenten von
Sao Paulo erklärt , die Regierung sei vorüber -
gehend gezwungen , vor den Aufständischen zurückzu-
weichen . Augenblicklich würden Verstärkungen zu-
sammengezogen , um die Situation wiederherzustellen .

Ein Anschlag auf Zaghlul Pascha .
Kairo , 14. Juli . Zaghlul Pascha ist bei

der Abreise nach Alexandria auf einer Eisenbahn -
station durch einen Revolvers ch u ß in die Brust
leicht verwundet worden . Der Täter ist verhaftet
worden . — Aus Kairo wird über das Attentat aus
den ägyptischen Ministerpräsidenten Zaghlul Pascha
folgendes gemeldet : Als Zaghlul den Zng besteigen
wollte , um nach Alexandrien zu fahren , imd dort
als Gast des Königs dem Beiramfeste beizmvohnen ,
wurde er durch einen Revolverschuß verwundet . Das
Geschoß ist auf der linken Brustseite unter dem
Herzen eingedrungen . Die Verwundung soll nach
den hier vorliegenden Meldungen nicht schwer sein.

( * )

Chronik .
Badeu .
Mannheim , 14 . Julni .

(Ein „ schwerer Junge "
festgenommen .)

Ein gefährlicher Verbrecher , der auch i n Mannheim
„arbeitete "

, ist in Neustadt a . d. H . in der Person des
22jährigen Ludwig Stein verhaftet worden . Der Ver -
brecher hat in Mannheim Fahrräder nnd Motorräder
gestohlen . In Hannover und in Mannheim ist er aus
dem Gefängnis ausgebrochen .
Eberbach , 13. Juli .

(E ngl , Anleihe . ) Vor kurzem wurde mitgeteilt ,
daß Bürgermeister Dr . Weiß in England weilte , um den
Abschluß der Aufnahme eines Darlehens bei einer engli -
schen Bank zu tätigen . Der Gemeinderat gab darnach
auch seine Zustimmung und setzte die Höhe der Darle -
henssumme auf eine Million Goldmark fest . Wie jetzt
weiter bekannt wird , verpfändet die Gemeinde da-
für den gesamten Gemeindewald von rund 3000 Hektar .
Das Darlehen wird mit 6% v . H . verzinst , wozu noch
die Amortisation kommt . Die Rückzahlung soll innerhalb
zehn Jahren erfolgen . Das Anlehen soll der Sparkasse

Verfügung gestellt werden , die es ihrerseits wieder
in Teilbeträgen auf Hypotheken zu Bauzwecken ausleiht .
Jagstfeld , 13 . Juli .

(Autounfall .) Noch glimpflich ist ein Auto -
mobilunfall abgelaufen , der sich letzter Tage hier
ereignete . Ein mit 8 Personen besetzter Kraftwagen fuhr
mit ziemlicher Schnelligkeit daher , als am Rathaus ein
Knabe über den Weg sprang . Das Auto wich dem Kna¬
ben zwar aus , fuhr aber zu gleicher Zeit gegen den Kirch -
türm , an dem der eingebaute alte eiserne Brunnen völ -
lig zertrümmert wurde . Die Insassen des Wagens kamen
mit dem Schrecken davon .
Bretten , 14 . Juli .

( Um bau des Bahnhofs . ) Die Reichsbahn -
direktion hat dein Gemeinderat ans Anfrage mitgeteilt ,
daß der in Aussicht genommene Bahnhofumbau und die
geplante Ueberdachnng des Bahnsteiges I des hiesigen
Bahnhofs manges verfügbarer Mitteb vorerst nicht mög-
lich sei.
Rastatt , 14 . Juli .

(R eg i m e n t sf e i e r des e h e m a l . Feld -
artillerie - Regts . Nr . 30 in Rastatt . ) Am
Samstag und Sonntag wurde hier die Regimentöfeier
des ehemal . Feldartillerie -Regts . Nr . 30 begangen , in
deren Kamen auch ein Denkmal für die Gefallenen des
Regiments enthüllt wurde . Nach vorausgegangenem
Militärkonzert im „ Lindengarten " fand Samstag abend
in , „Löwen " die Begrüßungsfeier für die Tausende von
Kameraden , die aus ganz Baden herbeigeeilt waren ,
statt . Nachmittags war in festlichem Zuge unter dein
Jubel der Bevölkerung die Traditivnsbatterie aus Ulm
und das Trompeter 'korps der Fahrabteilung des
5 . Reichswehrartillerie -Regiments Nr . 5 aus Ludwigs -
bürg hier eingetroffen . Die Stadt hatte Festschmuck
angelegt . Gelegentlich des Festbanketts hielt der erste
Vorsitzende der Vereinigung der ehemal . Regiments -
angehörigen Feger die Festansprache . Anschließend
sprachen Oberst v . d . Burg nnd Bürgermeister Götz -
mann . Die Feier , deren Teilnehmerzahl sich inzwischen
auf 3000 erhöht hatte , nahm am gestrigen Sonntag
ihren würdigen Fortgang . In früher Stunde fanden
Festgottesdienste in beiden Kirchen statt , in denen
Pfarrer E b n e r - Bruchsal und Kirchenrat Speyerer
die Ansprache « hielten . Beide gedachten der Toten und
erinnerten an die Pflichten der ehemaligen Soldaten
gegenüber dem Vaterlande in heutiger Zeit . Um 30 Ubr
vormittags sand die Gedächtnisfeier mit Denkmalsent -
hüllung in , Museuinsgarten statt . In seiner Gedächt -
nisrede gedachte Major Bender der Taten u . der Toten
des Regiments . Oberbürgermeister Renner übernahm
hieraus das Denkmal in den Schlitz der Stadt Rastatt .
Es wurden zahlreiche Kränze niedergelegt . Geselliges
Beisainmensein mit Musik in verschiedenen Gärten der
Stadt beschloß die Feier .
Freiburg , 11 . Juli .

(Eine neue katholisch « V e r b i ii d n g .)
Die Zahl der färbe n trage n den katholischen
Studentenverbindungen hier ist seit Sams -

tag um eine weitere Verbindung vermehrt . Sie führt
den Ramen „ Grenzmark "

, der daran erinnern soll, daŝ
unsere Hochschule nach Abtrennung der Provinzen Elsaß
und Lothringen die südwestdeutsche Grenzmark gewor -
den ist . Die neugegründete Korporation ist aus der
alten Verbindung „ Herzynia " hervorgegangen und tragt
die Farben schwarz -weitz - violett .
Vom Kaiserstuhl , 14. Juli . |

(Schlechte Herb st ans sichte n . ) Seit vierzehn
Tagen sind die Herb st aussichte n , welche vorher in-

folge des reichen Samenbehangs in so günstigem Lichte
sich gezeigt hatten , in raschem Verblassen begriffen -
Ein Schädling , an welchem eine mikroskopische I !ach-

schau die Kennzeichen der Peronospora erkennt — langer
Schlauch mit Verzweigungen , ivelche in eiförmige Ge-
bilde auslaufen — befällt die Gefcheine und räumt nuter
ihnen in geradezu verheerender Weife auf . Die rasche»
Gewittergüsse der letzten zwei Wochen boten seiner Ans -

breitung einen leider nur zu geeigneten Nährboden . T >e
Leute tun das Menschenmögliche , um dlirch Spritzen » i'.a

Schwefeln dem Vordringen der Krankheit Einhalt zn \lc*
bieten ; allein , wenn wir nicht für zwei Wochen trockenem
und warmes Wetter haben , bis die Beeren zu Widerstands -

fähigem Zustand vorgreift , sind , wird weder mit der
grünen Schutzbrühe noch mit dem gelben Abwehrsta >' ''
dem Umsichgreifen des beerenmordenden Pilzes endgmtlg
Halt geboten werden können . Immerhin hat sich wieder
bewährt , das; die Neben , welche rechtzeitig und mit aus¬
reichend starker Mischling gespritzt wurden , in viel wider -

standssähigerer Verfassung geblieben sind als iene . deren
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Besitzer den geeigneten Zeitpunkt des Spritzens und die
richtige Serstellung der Kupferkalkbrühe nicht erraten
haben . — ( Gute K i r s ch e n e r n t e .) Seit acht Tagen
ist die Kirschenernte . nach welcher die Bauersleute
so sehnlichst ausgeschaut hatten — als nach einem
Stärkemittel , durch welches ihr finanzielles Unwohlsein
etwas behoben werden könnte — endgültig vorbei . Die
Kirschenbäume hingen zum Biegen voll . Die Preise be-
wegten sich das einemal auf hohen Stelzen , während sie
ein andermal durch das Ueberangebot im Sumpfe med -
riger Ziffern stecken zu bleiben drohten . Schwankungen
von 8 bis zu 19 Pfg . für das Pfund waren zu verzeichnen .
Di « große Geldnot der Kirscheneigentümer hat die glän -
zenden Beeren vor dem Lose , im dunklen Faßinnern einer
Maische für jene Flüssigkeit zu werden , welche dem
A u ge als W a s s e r und dem Magen als Feuer er -
scheint , behütet . Immerhin sind noch einige Quantitäten
der alten , liebgewordenen Tradition zum Opfer gefallen .
— (Gute Ernte in Aussicht .) Die Frucht -
selber beginnen sich gelb zu färben . ES steht eine guke
Ernte in Aussicht ; möge sie geborgen werden , ohne daß .
wie im vorigen Jahre , der Hagel sich einen Anteil
fordert .
Radolfzell , 14. Juli .

(Auf einem F e u er w <- h rf e st verunglück ! .)
Beim gestrigen Feuerwehrfest in Bohlingen er -
eignete sich ein schweres Unglück . Ein Auto von
Singen , das Feuerwehrleute nach Hause beförderte ,
hatte eine Seitenbank nicht gesichert , sodaß sie herab -
stürzte und mit ihr acht Personen , die zum Teil schwer
verletzt würben . Eine davon ist bereits im Kranken -
haus in Singen gestorben .
Bon der Insel Reichenau , 13. Juli .

(Rückgang des Hochwassers . ) Das Hoch -
Wasser geht jetzt schnell zurück , sodaß die Landstraße
»wischen der Eisenbahnstation Reichenau und der Insel ,
die seit Wochen überschwemmt und fast unbegehbar war ,
wieder trockenen Fußes begangen werden kann . — Bei
einem Fischfang im Radolfzeller Hafen haben einige
Reichenauer Fischer acht Zentner Fische gefangen .

*

Vierter Gautag des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten ,

Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen , Gau Baden .
Karlsruhe » 12. Juli . Der vierte Gautag wurde am

Samstag Vormittag gegen 10 Uhr im SiHungs -
saale des Badischen Landtags eröffnet . Der Vorsitzende
richtete an die Delegierten zunächst Wort « der Begrüßung
und gedachte dann der gefallenen und verstorbenen Ka -
meraden und Kameradinnen . Die Versammlung ehrte
die Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen . Es
wird dann in die Tagesordnung eingetreten , deren
Punkt I : Wahl des Büros , Bildung der Kommissionen
und Erstattung des Geschäftsberichts , glatt und schnell
erledigt wird . Gauleiter H ä f f e l e erstattet hierauf in
ausführlichen Darlegungen den Geschäftsbericht , wobei

i« u . a . ausführt , daß die Organisation des Reichsbun -
t>e » zur Zeit eine Gesamtzahl von 400 000 Mitgliedern
Mfweist und daß der Gau Baden im Januar dieses Iah -
tti 18 000 Mitglieder zählte , die inzwischen auf schät¬
zungsweise 30 000 angewachsen wären . Die kommende

' Beratung des Reichsversorgungsgesetzes müsse gründlich
« nd unter Zuziehung von Sachverständigen geschehen .

In der N a ch m i t t a g s s i tz u n g begann die Aus -

Drache über den Geschäftsbericht . Vor Eintritt in die
Tagesordnung überbrachte der Vertreter des Reichsbun -
desVorstandes die besten Wünsche des Reichsbundes für
einen harmonischen Verlauf der Tagung und bezeichnete
es als erste und höchste vaterländische Pflicht des ganzen
deutschen Volkes ; seine Ehrenschuld an die Kriegsopfer
in würdiger Weise abzutragen . Die Aussprache , an der
sich zahlreiche Kameraden beteiligten , ergab volle Einig -
keit über die Bildung einer Einheitsfront im Interesse
der Stoß - und Kampfkraft der Organisation .

Hierauf hielt Regierungsrat Dr . Freiherr von B a b o
itout Arbeitsministerium ein kurzes , aber lehrreiches Re -
Wrüt über die soziale Fürsorge in Baden . Der
Redner beleuchtete an Hand der badischen Ausführungs -
bestimmungen zu der 'Reichsverordnung über die Für -
sorgepflicht die Vorteile einer gehobenen Fürsorge .
Als ein Fortschritt sei es zu betrachten , daß die Kosten
zu einem Drittel vom Staat aufgebracht werden . DaS
zweite Drittel haben die Gemeinden aufzubringen , wäh -
rend das letzte durch eine Umlage erhoben werden soll .
Die Gemeinden sind verpflichtet , in jedem Einzelfall den
Gesuchen um Unterstützung Hilfsbedürftiger nachzukom -
men . Entscheidend sei jetzt die Tatsache der Notlage .
Gegen die Ablehnung eines Antrages kann Beschwerde
eingelegt werden ; wird die Entscheidung des Bezirksaus -
schusses nicht anerkannt , so liegt die endgültige Entschei -
düng beim Arbeitsministerium . Eine Zurückzahlung ge-
leisteter Beiträge soll nur stattfinden , wenn eS sich um
Unterstützungen handelt , die nach der Vollendung des 17.
Lebensjahres gewährt worden sind , und wenn nachgewie -
sen ist , daß der Betreffende ein Vermögen besitzt, das
einkommensteuerpflichtig ist . Durch eine entsprechende
Beteiligung der Fürsorgestellen der freien Wohlfahrts -
Pflege in den Ausschüssen soll eine doppelte Unterstützung
zum Nachteil der sich bescheiden Zurückhaltenden nach
Möglichkeit vermieden werde » . Bewährt hätten sich auch
die sechs Schwerbeschädigtenabteilungen durch ihren per -

sönlichen Verkehr mit den Betrieben , der die beste Gewähr
für eine Unterbringung biete . Der Rückgang der be-

schäftigungslosen Schwerbeschädigten sei in der Haupt -
sache der Tätigkeit dieser Abteilungen zn verdanken . Eine
endgültige Regelung werde in nächster Zukunft durch ein
badisches Landgesetz erfolgen .

Am Sonntag kam der zweite Teil der Tagesordnung
zur Erledigung . Zunächst begrüßte Borsitzender Engel -
Hardt - Heidelberg die erschienenen Gäste . Vertreter hatten
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SÜ L u Ministerien des Innern und der Fi -
m cJ . ^ aribesftnanzaml , die Reichsbahn - und
Reichspostdirektlon . Für die Stadt Karlsruhe war Mir -
germerster Sauer anwesend . Die Vertreter der Frak -

» nd städtischen Stellen brachte »die besten Wunsche für den weiteren Verlauf des Gau -
A Um

s. m ltc* lmb Ie.flteu kurz die Stellungnahme
gegenüber den Belangen der Kriegsopfer und Hinter -
bliebenen dar .

Hierauf wurde in die Aussprache über das am Sams -
tag gehaltene Referat des Regierungsrats Dr . Frhr . von
Bado (Arbeitsministerium ) über die soziale Fürsorge in
Baden emgÄreten . Geklagt wurde darüber , daß die Per -
sorgungsvehörden bei der Nachuntersuchung sowie der Er -
ledigung von Zuschriften nicht immer so arbeiten , wie eS
un Interesse der Kriegsbeschädigten sein sollte . Alsdann
erstattete für die Kommission für Sozial für -
sorge Kamerad Willi -Offenburg Bericht . In eingegan -
genen Anträgen und in den Kommissionsberichten kam
zum Ausdruck , daß die hohen Aufgaben der Fürsorge von
den dazu berufenen Instanzen nicht immer genügend ge-
würdigt werden . Verlangt wurde die Errichtung örtlicher
Beratungsstellen bei den Landgemeinden . Eine Reihe
von Anträgen wendet sich auch gegen die Jdeenverbindnng
zwischen Kriegsopferfürsorge und Armenpflege . Eine
vollige Umstellung und Neuregelung müsse bezüglich der
Zusatzrente eintreten . Die derzeitigen Einkommens -
grenzen und Verhältnisse seien in der Praris vollkommen
unhaltbar . Kamerad Ruf -Pforzheim erstattete dann den
Bericht über die wirtschaftliche Fürsorge . Organisation
und Agitation . Berichterstatter : Kamerad Häffele . Nach
Erstattung der Kommissionsberichte wurde zur Wahl des
Landesvorstandes geschritten und als 1 . Vor -
sitzender einstimmig Kamerad Engelhardt - Heidelberg
gewählt . 2. Vorsitzender ist Kamerad Schilling er .

!eiter wurde ein Gauausscyuß eingesetzt , der vo » allen
Kreisen vorgeschlagen wurde .

Den Abschluß der harmonisch verlaufenen Tagung bil -
dete ein Referat des Kameraden Pfändner - Bali »
(Bundesvorsitzender ) über den gegenwärtigen Stand der
Versorgung und Fürsorge , der etwa ausführte : die den
Kriegsopfern gewährte Rentenerhöhung habe man durch
Steuererhöhung zum doppelte » Betrag wieder weggenoiu -
men . Reger Beifall belohnte die 1 ständige » Dar¬
legungen . Gegen 6 Uhr wurde der (Hautag geschlossen.

*

Verständigung zwischen Baden und Württemberg in der
Donauversinkungsfrage .

Emmendingen . 14. Juli .
Die Donauversinkung (fälschlich Donauver -

sickerung genannt ) im Gebiet von Jmmendingen , Fri -
dingen , Möhringen war Gegenstand einer B e -
sprechung , die zwischen Württemberg und Baden statt -
fand und mit einem Augenschein an den Versinkungs -
stellen sowie an der Aachquelle , an der das Donauwasser
wieder hervortritt , verbunden war . Bon Baden war der
Arbeitsminister Dr . Engler mit seinem Ministerialdirektor
und technischen Referenten sowie der Oberamtmann von
Engen erschienen . Der Augenschein ergab — wie die
Schwöb . Tagwacht berichtet — an allen besichtigten Stellen
das Versinken sehr erheblicher Wassermengen , besonders
an den Stellen der Donau , wo sich infolge mangelhafter
Flußpflege Sandbänke im Flußbett gebildet haben , die
eine Rückstauung des Wassers zur Folge haben . Anderer -
seits ergab die Besichtigung der Aachquelle , daß dort un -
geheuer starke Wassermengen zu Tage treten , die sofort
einen starken Strom bilden , dessen Kräfte von den dortigen
Werken gar nicht ausgenützt werden können . Auf dieser
Seite also ein gewaltiger Üeberschuß an Wasser , während
das Donaubett infolge Wassermangels verschlammt und
versickert . Der badische Arbeitsminister erkannte an , daß
eine Verständigung und Abhilfe geschaffen werden müsse.
Die in Engen gehaltene Besprechung führte dazu , daß eine
Kommission , bestehend aus je einem württembergi -
schen und badischen Techniker und Verwaltungsmann so
rasch als möglich zusammentreten und Vorschläge aus -
arbeiten soll, die dann die Grundlage zur weiteren Ber -
Handlung der Angelegenheit zwischen beiden Regierungen
bilden werden . Man ging mit der Versicherung ausein -
ander , daß beiderseits der gute Wille zu einer Verstän -
digung besteht , die einen gerechten Ausgleich zwischen den
widerstreitenden Interessen herbeiführt .

*
Ordentlich « Hauptversammlung des Badischen

Schwarzwaldvereins .
Gernsbach , 13. Juli . Am Samstag und Sonntag

fand hier die diesjährige Tagung des Badischen
Schwarzwald Vereins statt , die zahlreich besucht
war und unter der Letung des Präfidenten Dr . K.
S e i t h - Freiburg einen harmonischen Verlauf nahm .
Der Tagungsort , der wegen seiner landschaftlichen
Schönheiten mit Recht die „ Perle des nördlichen
Schwarzwaldes

" genannt werden darf , hatte dem Verein

durch Schmücken der Häuser und Ehrenpforten mit sin -

nigen Heimatsprüchen einen herzlichen Willkomm be-
reitet . — Nach der Sitzung des H a u pt a u s schu s.

s e s im Bürgerausschußsaale des Rathauses am Samstag
begann am Sonntag vormittag im festlich geschmückten
Löwensaal die 6 0 . ordentliche Hauptversamm¬
lung , deren reichhaltige Tagesordnung nach der Vor -

beratung im Hauptausschuß rasch und glatt erledigt
wurde . 48 Ortsgruppen haben Delegierte entsandt ;
vom Württembergischen Brudervereiii war Professor
Endres erschienen , der es als Hauptaufgabe des Wan -
derns bezeichnete , „ verschiedene Seelen zu einer Einheit
in der Pflege des Heimatsinnes zusammenzuführen

" .
Landeskommissar Gräser als Vertreter des Badischen

Ministeriums des Innern , Forstmeister Geier von der
Forstabteilung des Finanzministeriums und Direktor
Pfeffer im Auftrage des Ministeriums für Kultus
und Unterricht versicherten den Verein der wohlwollenden
Unterstützung uud wünschten der Tagung den be-
sten Verlauf . Der Jahresbericht , der von der opferwil -
ligen Selbsthilfe verschiedener Ortsgruppen bei der Wie -
derherstelluug des Landschaftsbildes , Zuschüssen der Orts -
gruppe Basel und erfolgreicher Tätigkeit der Höhenwege -
kommissio » spricht , wurde angenommen und dem Ge -
fchäftsführer sowie sämtlichen Mitgliedern , die ein Ehren -
amt bekleiden , der Dank für ihre Arbeit ausgesprochen .
Den Rechnungsführer » wurde Entlastung erteilt . Bei
der Besprechung des Voranschlags für 1924 machte der
President die von der Versammlung mit Beifall aufge -
nommene Mitteilung , daß die „ Mo n a t s b l ät te r " ,
die in der zweiten Jahreshälfte 1923 außer Wirkung tre¬
ten mußten , von jetzt an wieder regelmäßiger erscheinen
sollen , und daß auch dementsprechend « Einnahmen zu er -
warte » seien . Besondere Aufmerksamkeit sei dem In -
g e n d w a n d e r n zuzuwenden . Der Voranschlag , der
nach dem Bericht des Verwaltungsausschusses im allge -
meinen ein günstiges Bild bietet , wurde gutgeheißen .
Der Beitrag (4 Goldmark ) bleibt derselbe . Die nächste
Tagung findet in Breisach statt . Für die Gefallenen soll
bei Oppenau ein schlichtes , aber würdiges Gedenkmal
errichtet werden , die Mitglieder der Ortsgruppe stellten
ihre Mithilfe dabei in Aussicht (Beifall ) . Mit kräftigem
.. Waldheil " wurde dann die Versammlung geschlossen.
Spaziergang nach Schloß Eberstein und Feuerwerk be-
schlössen den Tag .

fius andern deutschen Staaten .
Berlin , 14 . Juli . ( Messerstecherei .) AuS noch

unbekannten Gründen waren in einer Gastwirtschaft in
der Liebigstraße in der Nacht zum Sonntag Gaste in
Streit geraten . Dieser Streit artete bald in eine
Schlägerei aus , bei der auch Messer benutzt wurden . Die
herbeigerufene Polizei trennte die Streitenden . Zwei
Männer blieben tot am Platze Einer wurde schwer
verwundet . Eine Anzahl Personen wurde verhärtet .

Karlsruhe.
Männerverei » der Oststadt . Am 9 . d . M , abends 8 54

Uhr . fand in der „Krone " die 6 . gut besuchte diesjährige
Monatsversammlung statt ; sie stand im Zeichen der
Jugendbewegung ; seiert doch am kommenden Sonntag ,
den 20 . d. M ., der Jugeudverein Ost sein zwanzigjähriges
Stiftungsfest . Nach stattgehabter Begrüßung durch den
2.; Vorsitzenden ergriff der H . H . Stadtpfarrer Dr . Kieser
das Wort zu einem warmen Appell an die Herzen der
ganzen Pfarrgemeinde , sich der Jugendbewegung anzu -

schließen uud die Jugend am Sonntag bei ihrer Jubel -

feier z »i unterstützen . Der H . H . Stadtpfarrer sprach die
zuversichtliche Hoffnung aus , daß sich jung und alt am
Sportplatz einfinden möge . Nun folgte der angekündigte
Lichtbildvortrag durch deu H . H . Kaplan Reichgauer , den
derzeitigen Präses de? Jugendvereins . In 1 ^ ständiger
Rede schillerte der H . Herr den im Sommer 19L1 in Düffel -
dorf stattgefunden «» VerhandStag der deutschen Ingen ?-
vereine , bei dem 700 Fahnen zugegen waren . Mit regem
Interesse lauschte besonders die anwesende Jugend den
begeisterten Schilderungen ihres Vereinspräses , der manch
launiges Selbsterlebnis von frühester Jugend an , wo sich
bei ihm schon der zukünftige Sportsverehrer zeigte , ein -
flocht , lind so den Abend zu einem recht genußreichen ge-
staltete . Auch er forderte am Schluß seiner reichen Dar -
bietungen zii einer recht regen Beteiligung am Feste auf
mit }>§t z uversi chtlichen Hoffnung auf . das schönste ^ est-
weiter .

Karlsruher Herbsttvoche 1924 . Soel >en ist der erste
Prospekt für die Karlsruher Herbstwoche 1924 erschie-
nen und vom Karlsruher Verkehrsverein ausgegeben
worden . Er umfaßt auf 12 Okravseiten alle bis jetzt in
der Herbstwoche geplanten Veranstaltungen und stellt
damit ein übersichtliches Bild der zahlreichen Begaben -
Herten in jener Zeit dar .

Gefälschte Fünfzigpfennigstücke . Seit einiger Zeit
sind gefälschte Fünfzigpfennigstücke , vor allem in Nord -
deutschland und hier wieder besonders in Berlin , im
Umlauf . Sowohl im Gewicht , wie in der Far <be sind sie
von den echten kaum zu unterscheiden . Aber an zwei
Fehlern sind sie zu erkennen : der Rand ist bei den
Falschstücken zum Teil gar nicht , zum Teil sehr schlecht
ausgeprägt ; die Worte „Deutsches Reich " sind sehr un -
vollkommen wiedergegeben .

Studienreise nach Karlsruhe . Eine Anzahl Studie -
render der technischen Staatslehranstalten in Hamburg
wird am Sonntag , den 10. August d. I ., hier in Karls -
ruhe eintreffen , um in verschiedenen größeren Fabriken
hier und in Durlach technische Studien zu machen .

Die Hundstage . Am 23 . Juli beginnen die „ Hunds -

tage " , eine heidnische Bezeichnung — die sich bis zum
23 . August erstrecken . Der Beginn dieser Zeit wurde
bei de» alten kriechen durch den Aufgang des Sirius
bestimmt . Der Sirius (Ganrcula ) ist der glänzendste
Fixstern des Himmels . Am Maul des großen Hundes .
Während dieser Tage waren — wie mau früher an -
nahm — Hunde ganz besonders der Tollwut ausgesetzt ,
was dem schädlichen Einfluß des Sirius zugeschrieben
wurde . Das trifft aber ebensowenig zu w»e der
Glaube , daß in diesem Monat das heißeste Wetter ist.
Aber nicht nur Hitze, auch Hoiiig — meinte man , käme
von Sirius . Plinius spricht davon als von dein Speichel ,
der von den Sternen herabfließt , besonders von Sirius .
Die alten Aeghpter bestimmten am Sirius die Lange
des Jahres , weN mit feinem Erscheinen am Himmel di *

Ueberschwemmung des Nils anhub .
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Der Lebensbedllrfnisverein Karlsruhe hielt voi^

3. bis 9 . Juli in allen Stadtteilen Bezirksversammlunge »
ab , in denen den Mitgliedern der Bericht über die letzt^
Vertreterversammlung gegeben wurde . An den Berichts
der sich insbesondere mit dem Rechnungsabschluß für 192»
und mit der Aufwertungsfrage beschäftigte , schloß sichi
eine Erörterung . Ueberall wurde von den Dislussions ^
rednern mit Genugtuung festgestellt , daß die Warenver ^
sorgung gut geregelt ist und daß lein Grund zu irgend «
welchen Klagen besteht . Auch in Bezug auf die Aufwei »
tungsfrage wurden die Beschlüsse der Vertreterversam »^
lung gebilligt . Insbesondere wurde auch der Freuds
darüber Ausdruck gegeben , daß der Lebensbedürfnis ^
verein die Spareinlagen aufwerten und so den!
öffentlichen Sparkassen mit gutem Beispiel vorangehe «
wird und daß ferner eine Entschädigung für die frühe «
erworbenen Geschäftsanteile gewährt werden soll . Des
Vorsitzend « des Aufsichtsrates konnte am Schlüsse des
letzten Bezirksversammlung feststellen , daß diese Ver ^
sammluugen dazu beigetragen haben , Mitglieder un »
Verwaltung einander näher zu bringen , Irrtümer zn be.»
seitigeu und so das Vertrauen zur Genossenschaft zrt
festigen .

C * )
Veranstaltungen.

Stadtgartenkonzert . Wie der Augenschein lehrte , eiit -
sprach die Einführung der Mittwoch - NachmittagskonzertH
einem fühlbaren Bedürfnis und der Besuch des Konzerts
am vergangenen Mittwoch bestätigte dies . Diese Einrich -
tung foll , einen guten Besuch auch fernerhin vorausgesetzt ,
die Sommermonate über beibehalten werden . Da ? zweite
derartige Konzert findet nun Mittwoch , den 16. d . M .,
nachmittags von 3 '/ { bis S Uhr statt . Das Musikspiel
wurde auch für diesen Nachmittag der Kapelle der Ver -
einigung bad . Polizeimusiker übertragen , deren mnsika -
lische Vorträge beim Publikum stets großen Anklang
finden . Abends von 8 bis 10y, Uhr findet sodann beim
Schivarzwaldhaiis eine Italienische Nacht
statt , verbunden mit Konzert der Harmoniekapelle , welche
durch ihre Weisen derartigen Veranstaltungen stets einen
besonderen Reiz zu geben weiß .

Stadt . Konzerthaus . Heute , Dienstag , und täglich ge-
langt „ Familie Raffke " von Hermann Beulten zur
Wiedergabe . — Vorbereitet wird als nächste Operetten -
novität „Die schöne Rivalin " von Hans S . Linnee .

' Das
Stück erlebte vergangenen Sommer die Uraufführung jn
Berlin am Theater am Nollendorfplatz ( unter der Direk -
tion von Karl Loebell , dem von seiner früheren hiesigen
Tätigkeit noch bestens in Erinnerung stehenden Komiker )
und hat seinen Weg über fast alle Bühnen Deutschlands
genommen , so daß dasselbe auch sicher hier Beifall finden
wird . (Preise der Plätze von 1 .— bis 4 .50 JH .)

( * )

Spie ! unö Sport.
Durlacher Turn - und Sportfest der Volks - und

Mädchenbürgerschule .
Durlach , 12. Juli . Die Volks - und die Mädchen -

bürgerschule veranstalteten letzten Do » »erstag auf
dem Turnvereinsplatze gemeinsam ein Turn - und
S p o r t f e st, dessen Verlauf ein überaus erfreuliches
Bild bot von der Pflege vernünftiger Leibesübung in
unserer Stadt . Vormittags fanden Wettkämpfe stakt.
Schüler und Schülerinnen maßen sich im Lauf , Weit -
fprung , Schlagballweitwurf , an Reck und Barren . Nach-
mittag ? wurden von den Mittelklassen Turn - und Sing -
spiele , von den Oberklassen Freiübungen in muster -
gültiger Weise unter Begleitung einer Musikkapelle vor -
geführt . Zum Schlüsse erfolgte die Verteilung der
Preise . Behörde », Körperschaften und weite Kreise der
hiesigen Bevölkerung bekundeten ihr Interesse durch Teil -
»ahme am Feste .

*

Breslau , 14. Juli . Die von der Breslauer Messe A . -G .
in engster Verbindung mit dem Deutschen Reichsausschuß
für Leibesübungen , Ortsgruppe Breslau , und dem
Schleichen Verkehrsverband für die Zeit vom 13 . Jult
bis 20 . August in dem Scheitninger Ausstellungspark und
in der Jahrhundertshalle veranstaltete Ausstellung
„Turnen , Sport und Wandern ' wurde gestern mit einer
machwollen Kundgebung der schleichen Sportsleute er¬
öffnet .

Karlsruher Standesbuch -Ausziiqe .
Todesfälle . 13 . Juli : Luise Kne-bsoch, Witwe

von Karl Knobloch , Taglöhner , alt 64 Jahre . — 14 . Juli :
Adam Schäffer , Witwer , Schlossermeister , alt 82 Jahre .

Wetternachrichtcndienst der Badischen Landeswettcr -
warte .

Wetterbericht vom Montag .
Bei anhaltend hohem Luftdruck und heiterem Himmel !

herrscht ungewöhnlich heißes Wetter . Die gestrigen
NachmittagStemperaturen erreichten in der Rheinebens
33 Grad , in » Hochschwarzwald 23 Grad bei 40—50 Proz .
also für die Temerpatur hoher relaviver Feuchtigkeit ,
wodurch die Hitze sehr drückend empfunden wird . Eine
"-' «•■ndr Trnckströmuiig , die gestern früh auf der Linie
Nhone - Rheinmündung lagerte , ist ostwärts gezogen und
hat am Nachmittag in einzelnen Gebirsgegenden (Feld ->
verg , Mnrggebiet und Kraichgau ) Gewitter gebracht .
Im Rücken der abziehenden Strömung hat der hohe
Druck sich wieder verstärkt , so daß das heiße Wette «
anhält .

Wetteraussichien für Dieustag , den 15 . Juli : Heiter ,
große Hitze.

Wasserstände des Rheins am 14. Juli :

Schusterinsel 260 ; Kehl 302 ; Maxau 549 ; Mann -
heim 468 Zentimeter .

MchtSnese,chN .. .A.-G. Badem

Ettchtllblih » .

Infolge vorzunehmen-
der Gleisauswechslnngs-
arbeiten in der Kaiser-
straße , gegenüber der
Technischen Hochschule ,
wird am MUiwoch, den
! <». Jnli , von abends
9 Uhr ab bis Beiriebs -
schluß die Strecke Markt-
Platz - Dnrlacher Tor siir
den Straßeubahnverkehr
gesperrt , und werden
die Straßenbahn - Züge
während vorgenannter
Zeit über Korlfriedrich -,
Kriegs - und Kapelle»-
straße umgeleitet
Stadt . Bahnamt .

Geld
auf HypotheSten

sucht und empfiehlt
Effekten - Verkauf

Aug .Scbmitt
Bankkoirmsndite

Karlsruhe , Hirschstr 43
Tel . 2117 . Gegr . 1879 .
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Statt. Biervrdtbat.
Badezeit in der Schwimmhalleab 3 ii It für Damen und
Mädchen jeweils Montygs und
Mittwochs vormitt . 9—11 Uhr .

FamMendaöezeit
täglich nachmittags 4—7 Uhr .

Die übrige Zeit nur für Männer
und Knaben .

Täglich geöffnet vorm . 9—1 Uhr
und nachm . 2 *

12 —8 Uhr .

Samswgs auch über die Mittagszeit-

Dienstag , den > 5. Juli 1924 Nr . 189

mm

Friedhof Mühlbuey.
Das Leichenfeld 1V , auf welchem in der

Zeit vom 2« . 3 . 190 l bis 5 . 7 . 1904 die Leichen
erwachsener Personen , und das Leichenfeld 9,auf welchem in der Zeit vom 22 . 6 . 1906 bis
24 . 2. 1909 die Leichen von Kindern beigesetzt
wurden , wird mit Beginn am IS . August 1924
abgeräumt . Alle auf diesen Feldern befind-
lichen Grabdenkmäler , Einfassungen usw. sind
sofort , nach vorheriger Einholung der Ge¬
nehmigung beim Bestattungsamt (Rathaus ,
Zimmer 117) , zu beseitigen, widrigenfalls
diese Arbeit von uns vorgenommen wird .

Wer die Verschonung eines Grabes auf die
Dauer einer weiteren Umgrabungsfrist er-
langen will, wolle das bis spätestens 16 . Au -
gust d . I . beim Bestattungsamt anmelden ,
woselbst ihm die Bedingungen mitgeteilt wer-
den , unter welchen die Verschonung gestattet
wiW.

Karlsruhe , den 25 . Juni 1924.
Städt . Gartenamt.

Soeben eingetroffen :

Kürschners I

DeuWer I
Reichstag i

"1924 |
mit den Porträts und Lebens - |
gang sämtlicher Abgeordneten |

bringt ab Samstag , den 12 . Juli , solange der Vorrat reicht

m

GM

Feine Zigarren
in 2^ Sortierung , ein renommiertes Qualitätsfabrikat mit fast aus¬
nahmslos Sumatra -Sandblatt -Deckern in hervorragenden Qualitäten

zirka 50 — 70 Prozent unter dem Fabrikationspreis
für den verwöhntesten Raucher

No. 90 Wert 8 Pfg . nur
No. 155
N 0 . 494
No . 502
No . 445
No . 640
No . 381

19
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ac A c ö für die dafür gebotenei/lCSC « reiSe ^ —Qualitätsware—> -

Sie sparen viel Geld

No . 610 Wert 30 Pfg . nur 12 Pfg.
No . 370 „ 35 . , 14 .No . 730 „ 35 . IS .No , 580 40 „ „ 20 .No . 680 „ 45 „ .. 22 .No . 690 „ 50 „ „ 25 ,No . 700 „ 60 „ „ 30 ,No . 6 „ 80 . „ 40 >,
sind konkurrenzlos «

wenn Sie sich zu diesen Preisen vor
der neuen Steuererhöhung eindecken

Die städtischen Badanstalten

Biewrdtbad
und

Friedn
'chsbad

sind ab Montag , den 1». ftttfi
abends ' /z Stunde länger , das ist

bis 6 tthr abends
geöffnet.

Kassenschluß Uhr .

liefert in 100 und 200 Ztr . -Ladnngen , auch in
kleineren Mengen , zum billigsten Tagespreis
G .Schöpf , Kartoffelgrosshandlung
Karlsruhe Telefon 2826

Lager : Alter PerstHienbahnhof .

Preis 1 Mk.

F= Sortiments -AbteilungBaöenta - G.
silr Verlag und Druckerei

Karlsruhe.

Kaiserstraße 141 (Ecke Marktpfatz )
Kaiserpassage 1 (Ecke Waldstraße )
Westendstraße 63 (Ecke Mühlburgertor )

Verkaufsstellen :
Kaiserstraße 3 (Ecke Durlacher Tor )
Bahnhofsplatz 4 (gegenüber d. Schloßhotel )
Waldstraße 66 (Ecke Sofienstraße )

SteNenverItiLttlltng
deS AugustinuS'Vtreins z»r Pflege der kathol . Preßt.

4266. Für tägl . erscheinend . ZentrumSblatt
(AmtSstadt. bad. Schwarzwald ) tüchtiger Redak¬
teur gesucht , (Süddeutscher oder Westdeutich- r).
der redner. Begabung u. d. Willen hat « sich i»S
Geschäft einzuarbeiten. Gesuche an Generalse?r.
Dr . Weilbacher, Düsseldorf , Talstr . 65.

426L . Persekt. Telrfonftenograph ( ev. Dame)
. mittl . Zu ' trumsbl . im Jndustriegeb . sofort ge-
Acht . Bei genügend. Leistung Daucrftellnng . Off.
m. Ledensl , Anspr . , Refer , Zeugn. an Generalsekr .
Dr . Weilbächer, Düsseldorf, Talstr . SS.

4257. Geschäftsführer , erfahr . Mann von
gesetzt . Alter, f . mittl . Zentrumsbl . m . Buchhandl.
ii Druckerei gesucht. Sicherheit in Kalkulation
n . Erf . in Leitung der Buchhaudl. , sowie in Not -
fällen Vertut , d . Redaktion erfordert. Bei rich¬
tiger Erfüllung d . Postens selbständ . Dauerstel-
lung . Off. an Generalsekr. Dr . Weilbächer, Dussel-
dorf , Talstr . 56.

4258. Jüng . Fachmann , Vorgeb. in Buchdr .,
Buchhandl., Buchbind . , aushilfsweise redakt. tätig,
sucht Leitung ein . kl . Betriebe? ev . Unterstützung
d. Chefs, techn , kaufm . u. redaktionell. Gut» ^
Zeugnisse . Ang . an Generalsekr . Dr . Weilbächer, !
Düsseldorf, Talstr . 65.

4259. Als Direktor, Geschäftsführer , Filial¬
leiter o . Abteiluiigschef sucht tatkräst ., gewandt ,
kath. ZeitungSsachmann, i gesetzt. Alters (ledig)
Stellung . Langjähr . Erfahr , im gefnmt . ZeitungS» ^
u . Druckereibetrieb, Verlags - n . Sortimentsbuch -
Handel , in Propaganda , Organisation u . Buch-
iührung . (bei absoluter Bilanzficherheit) vorhanden.
Für kleinere Betriebe iäme nötigenfalls auch
redakt. Mitwirk , in Betracht. Allererste Re e-
renzen . Angeb. an Generalsekr. Dr . Weilbächer,
Düsseldorf. Talstr . 55 .

Aermer an AutomoMlen
ist Deutschland wie jeder andere Kulturstaat . Krieg und die allermeisten Kriegsfolgen
haben den Wohlstand herabgedrückt . Eines der ersten Mittel zur Hebung von Arbeits¬
leistung und Arbeitsfreude ist das Kraftfahrzeug . Dem Erwerb eines Wagens stand
bisher hindernd im Wege die ausserordentliche Geldknappheit . Dieses Uebel ist behoben

Wir geben Credite u . gestatten Teilzahlung
Besuchen Sie uns und besichtigen Sie unsern Betrieb und unsere Vorräte . Sie finden eine

reichliche Auswahl erster in- und aus¬
ländischer Marken

Wir sind überzeugt , dass Sie sowohl in Personen -, wie Liefer - und Lastwagen für sich
das Geeignete finden .

Hermann Beier & Co
.

Büro und Ausstellung :
Karlstr . 24 und 29 a

IL in « Ii. M. Werkstättc und Garagen :
BttHngerstrasse -4 -7 .

Mittwoch , den 16 . Juli , nachmittags von 3' />— 6 Uhr :

KONZERT .
— Orchester -Vereinigung badischer Polizeimusiker . —

Abends von 8—tO ' /s Uhr beim Schwarzwaldhaus :

„ Italienische Nacht "
Konzert der HarmoniekapeUe .

Wichtig für Raucher !
Welcher Raucher hat nicht eine besondere Vorliebe für echte

Bremer Brafil Zigarren ?
Um allen Rauchern Gelegenheit au geben, meine Spezialmarkt

zu erproben, habe ich » ich entschlossen , ein einmaliges Reklame-
angebot herauszugeben .

Ich versende an alle, die mir bis zum 25 . Juli D. I auf mein
Postscheckkonto Hamburg Nr. 46 lW mit dem Stichwort „ Brasil "
1,93 R.-Mk. einsenden, 1 Probepaket, enthaltend :
10 Stück Ia Bremer Brafil -Zigarren , frei Haus.

Obwohl die vorzügliche Qualität dieser Zigarre bereits schon
eine Empfehlung für sich ist , verteile ich außerdem völlig kostenlos
unter die neu erworbenen Kunden eine EmpfehlungS -Prämie von

MM EM AMAs-Mfil-Zigarm
wie bemustert. Der VerteilungSplan dieser Prämie liegt jedem
Musterpaket bei.
A. E. Sörgel , Vegesack - Bremen, Postfach 62,

BERUFS -

JE & gR ßkUT
OFFERIERT !

tiWEfHTBAUM I
KnoKBHfrn . S2Ü

Biedermeier»
möbel

Mlrinen . Bücherschränke ,
S^ reibtische . Cosas. Tische
Slühle , Lesse !, I S?inc:t
preiswert zu verkaufen .

> f. Kirrmann ,
Herreustrabe 40.

kl Miele« ?> Iereile» !

Hrußkarbeiten
: jeder Art .
liefert rasch
und billigst

Bnchdruckerei
BADENIA
Sarlsraiie . Aälerstr . 4 /

Leiden §11« ?
an Flechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln
Finnen, Schorf, Krätze usw. , dann gebrauchen
Sie Dr . Tarrahe ' s Heiiseife . Erfolg über¬
raschend. Zu haben in den Apoth . und Drog

BERUFS-
KiimyNO
JEDSR ART
offeriert :

H .WEINTRAUB

v
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Wilhelm v. Scholz
und Hermann Hess».

(Zu Scholzens 50 . Geburtstag am 15 . Juli .)
Von Hans Härder .

Die Auswirkung einer an sich dem Menschen unzu -

gänglichen göttlichen Kraft , die infolge höherer geistiger

Erkenntnis nur einze
' ncn Individuen zugänglich i !t .

nennt Goethe das „Urphäuomen "
. Nicht die Wirklichkeit

-lediglich mit persönlichen Seelenkräften erfaßt , sondern

die durch Gnade zur Schau gelangte Welt ist göttlich .

Faßte Goethe sein Wirken nicht in der Unmittelbarkeit

des Ich gelegen , sondern in der Erhellung des Geistes ,
d. h . in seiner symbolische » Bedeutung auf , so ist damit

die Objektivität Goethes gekennzeichnet . Der Blick in das

Sein , das Vordringen zu den „UrPhänomenen " hat zur
Folge , daß der Erkennende in volle Einsamkeit gerät .
Rur das Sich -Befreien unter Einfluß übernatürlicher ,
göttlicher Kräfte vermag zum Gleichnis einer Menschheit

zu werden . War dem Genie Goethe dieser Akt voll ge¬
lungen , so hat Hermann Hesse, von demselben Erlebnis -

punkt , der Einsamkeit , herkommend , den Rahmen der

Individualität nicht zu sprengen vermocht . Auch für
Wilhelm v. Scholz bedeutet dieses primäre Erlebnis den

eigentlichen Ausgangspunkt !seiner Dichtung . Ist in

Heffes Ich bewußtlose Natur , die aus seiner Seele als

dionysischer Strom ungehindert in das Land der Roman -
tik sich ergießt , so kommen Scholzens Menschen über die
innere Einsamkeit als Uebergangserlebms zum Tod ,
zum Nicht -Dasein , d . h . zum Leben , denn Scholz ist
Mystiker, der sich — uyd das ist das Tiefe an ihm —

giir aktiven Willenshandlung durchringen kann . „ Der
Jude von Konstanz " geht den Weg innerer Bestimmung ;
er kann nur dann Arzt sei« . wenn er Christ wird : seine
im letzten Augenblick bewußte innere Einsamkeit läßt
ihn zum Tode gehen , um in Erfüllung seines ihm vor -

gezeichneten Weges zum Leben zu kommen , denn „ zurück
tonn niemand , dünkt mich , in der Welt "

. Die Hesseschen
Menschen leben in der Einsamkeit weiter und werden
von eiSier ruhelosen Sehnsucht nach unbestiegenen Wol -
ken gepeinigt , die Scholz 'schen Gestalten durchdringt ein
i ucksalhaftes Etwas , dem sie nicht entweichen können ,
mid das seltsamerweise sogar meist so gefangen nimmt ,
!>>,ß ihr Wille dadurch trotzdem noch als freie Tat ihrer
Persönlichkeit erscheint : umso stärker muß dann das
Unbewußte , das schicksalhaft Notwendige sein . Wir sind
sottwährend unbewußt Schicksal für andere Menschen
(üii sein neues Schauspiel „Die gläserne Frau "

, Verlag
Natter Haedecka , Stuttgart 1924 ) . Aber gerade auH dem
Rotten ins Nichts zu tauchen , ist ja nach Scholz die
größte Freiheit , und unser Wille zeigt sich, indem er doch
freier Wille bleibt . Klare Kämmerer ( „ Die gläserne
Frau "

) geht den ihr vorgezeichneten Todesweg ; der Arzt
Wallburg , den sie im Unterbewußtsein liebt , der für sie
Schicksal wird , in dessen Bannkreis sie steht , führt sie in
das wirkliche Unglück , damit das eingebildete Unglück,
das sie tötete , unwirklich gemacht wird . Das Unbewußte ,
de», wir mehr als dem scheinbar Klaren Tagesbewußt -

sei» vertrauen müssen , die Dämmerung und der schick-

salgestaltende „ Zufall " ist für Scholz ein Kernpunkt seiner
Dichtung . Er versuchte hierauf eine Art Philosophie
aufzubauen , indem er den Zufall als „ Vorform des

Schicksals " bezeichnet . Er regt uns mindestens durch
notwendig -zwingende Beispiele zum Nachdenken an über
den nun doch nicht mehr ohne weiteres blindwütenden
Zufall , ( für den Gläubigen eindeutiger gefaßt : Geschick
als unerklärbarer Glaubensakt ) . Der Primat des Un¬

terbewußtseins , als einer der wichtigsten Formen zur
Beurteilung unseres wahren Wesens macht Scholz , wie
Hermann Hesse, zum Bekenner der Freud ' schen Psycho -

aiialyse . Das Treibende im Leben des Einzelnen und in
der Geschichte sind bei Scholz die Unterströme und alles
hat anderen Sinn und Wert , als die Bedeutung , die
wir beilegen (vgl . „Die gläserne Frau " , „Der Wettlauf
auf dem Schatten

"
, „ Das Inwendige

"
) . Das Unbewußte ,

oder in manchem Stadium der Traum ist das , was Scholz
zum Wissenden macht und . was er in der klaren Tat -

sachenwelt als — zuletzt doch immer unergründliche - ~

Projektiou auf die Dinge zur Antwort gibt . Indem
Scholz nachdenkend über das Ewige — selbst -in der Ge¬

bundenheit der Zeit haftend — kompromißlos den be-

schrittenen Weg zu Ende gehen will , und die Idee , die
kr in ihrer Einmaligkeit wahrjnnehmen meint , in ^ die

Tinge projiziert , zersetzt er sich selbst : Sein und Schein .

zerfließen (vgl . „ Vertauschte Seelen
"

) . Scholz steht der
Idee nur im Wissen um das große Ziel nahe , Hesse steht
ihr wcsenhaft nahe : es geht immer wieder um das Er -

lebnis der Einsamkeit . Wer an die wirkliche Natur mit
dein Auge der Einsamkeit heranzutreten imstande ist,
ivird nicht die Elemente der Natur botanisch iu diese
"der jene Rubrik einreihen , sondern er wird unmittel -
bar das Schicksal ablesen in Verbindung mit den übrigen
Schicksalen der geschaffenen Natur . Das ist Hermann
Hesse . Wer sich von der verstandesmäßigen Vorstellung ?-
nrt der Wirklichkeit betoußt abwendet und die Idee mit
dem „ kosmischen Gefühl , der wichtigsten Wesenheit des

Lyrikers Scholz "
(Goldschmit ) umfaßt , geht an das llr -

Prinzip mit der Aesthetik heran , so daß die Phantasie in

Tätigkeit treten mnß . Das ist Wilhelm V. Scholz . Die

Phantasie ist für ihn von ungeheurer Bedeutung , „ in
' hr ist die Wahrheit uiiserer Kunst

"
. Ist der Romantiker

Hesse j „ e j „ Gebiet vorgedrungen , wo ethische Gesetz-
' ">ißigkeit aufgehoben ist, Wahrheit also im Sinne einer
W" veisbarkeit unmöglich ist (Katholizismus ! ) , wobei für
) hn die Grundforderung des Wissens gilt , so führt sein
Weg btou Scholz weit ab , der die ganze Welt des Be -

wnßlseins ( nach Freud die des wichtigeren Unterbewußt -

seins ) durchqueren niuß , um das Dunkel sich selbst hell
werden nu lassen . Scholz kommt hier zu seinem persö »-

lichsten und eigenartigsten Erlebnis , dem Raumgefühl ,das zugleich feine höchste Ausdrucksfähigkeit bedeutet .
Die starke Kraft , sich überindividuell in eine Raumsitua -
tiou hineinversetzen zu können , ermöglicht es dem Dichter ,dre ursprüngliche Einmaligkeit einer Landschaft farbig
zu erfühlen . „ . .

' :
Scholz und Hesse bedeuten in ihrer tiefen einmaligen

Zweisamkeit doch verschiedene Wegrichtungen . Die wohl -
tätige Macht des Dionysos bei Hesse, des Gottes des ge-
teilten Seins und der manigfaltigen Lebensfülle , ist bei
Scholz die Gesetzmäßigkeit des Geschehens als phantasti »
scher Triumph über das Dunkle , das der „Seele großer
Spiegel ist".

*

Verse von Wilhelm von Scholz .
Stimmen .

Weit überm Meer sah ich die Lichter schwimmen ;
In ihrem Schimmerkreis erscholl Gesang .
Und dann wuchs eine von den fernen Stimmen ,
Die unsichtbar durch all die andern klang .
Als stünde eines tiefen Sternes Glimmen
Bei ihren windverwehten Fackeln dicht.
Sein weißes Licht
Durchbrach das dämmernde Verschwimme «
Und war ihm ewige Wasserweiten fern .
Aufleuchtend stieg aus all den andern Stimmen
Tie eine wie aus Fackellicht der Stern . —

Einschlafen .
Von Müdigkeit berauscht , von Schlafsucht trunken .
Von Stimmen rings umlauscht , von Traum umsunken .
Die Glieder wie in Flut , umdrängt doch schwindend .
Mit Erde schon das Blut im Ruhn sich bindend .
Nun sinkend steil hinab raumstillen Schacht —
Schließt langsam sich das Grab grundloser Nacht .

Seginn See Scholz -Woche in Konstanz.
Von unserem nach Konstanz entsandten Sonder -

berichterstatter wird mis unterm 13. Juli geschrieben :
Die Sonne glänzte über der alten Bischofsstadt und ver¬
goldete die Zeugen ehemaliger Reichsfreiheit , als auf
dem baumbeschatteten Münsterplatz mit einer Freilicht -

aussührung des fünfaktigen Trauerspiels » Der Jude
von Konstanz

" von Wilh . v . Scholz die Wilhelm von
Scholz -Woche in Konstanz begann . Mitglieder des Lan -

destheaters Karlsruhe waren unter Spielleitung von
Felix Baumbach die Darsteller . Noch selten wohl hat
dies viel gespielte Stück so starke Wirkung erzielt , so
durch seine Problematik ergriffen . Um das Problem
des getauften Juden geht es ; kann er zurück zum alten
Glauben ? Wird er ganz dem neuen dienen ? Wird er
wirklich eine Heimat finden ? RcÄert Bürkner ter -

körperte den getauften Juden , den Arzt Nasson , der sich
taufen ließ , um besser helfend wirken zu können , als
einen vom Willen zum Guten besessenen , flammend und

flackernd , tief sehnsüchtig . Ein Fanatiker ohne Maß und

Glaubon seiner Väter war der Gegenspieler , der Asariah
Hans Blums . Einen Beweis künstlerischer Reife und
sprachlicher Hochkultur lieferte Martha Möller als
Bellet . Daneben sind Else Noorman , Stefan Dahlen ,
Bruno Hübner und Otto Fried -Baumbach zu nennen .

Felix Baumbachs Regie war trefflich auf die For¬
derungen des Freilichtspiels eingestellt , arbeitete wuchtig
mit Massen , war aber nicht minder stark in der Be «

tonung dialektischer Schärfe und Zuspitzung . Die Zun »

merszenen ließ er auf einem Bühnemvagen spielen .
Das recht zahlreiche Publikum war tief ergriffen

und rief stürmisch den Dichter .
lieber die weiteren Aufführungen ( „ Mein Fürst

„HerKwunder
" -Kammerspiele Nürnberg ; „ Wettlauf mit

dein Schatten " -Dr . W . v . Scholz , Leontine Sagan -Frkft .)
und Veranstaltungen (Festakt . Hafenbeleuchtung ) wer -

den wir berichten . Heinz Neuberge r .

Grillparzer unö öie Nufit.
Von Hans Gäfgen .

Grillparzer hat ein näheres Verhältnis zur Muftk
gehabt , als die meisten anderen Dichter . Echo« m fet -

ner frühesten Jugend , die überstrahlt war von den

Sternen Haydn , Mozart nnd Beethoven , mußte der

Knabe , der , wie er selbst schreibt , damals noch nicht den
vollkommenen Gebrauch seiner Gliedmaßen hatte , sich
ans Klavier setzen und , unter dem Einfluß feiner sehr
musikalischen Mutter , in die Geheimnisse des Klavier -

spiels einzudringeil suchen . Der Erfolg dieser über -

triobenen pädagogischen Bemühungen der Mutter ivar
ein negativer . Grillparzer faßte eine tiefe Abneigung
gegen das Klavierspiel , die noch gesteigert wurde , als

man dein Knabe » , der gern das Violinspiel erlernen
wollte , die Geige wegnahm , Hinzu kam ein häuslicher
Zwischenfall : Franz wurde be, emer Abendgesellschaft
im elterlichen Hause aufgefordert , etwas auf dem Kla .

viere vorzutrage » . Er entledigte sich dieser Aufgifte fo
mangelhaft , daß der erzürnte Vater ihn von dem In -

strumente vertrieb und ihm verbot , >emals wieder die

Tasten zu berühre » . Auf den empfindliche » Knaben

mußte dieser Vorfall naturgemäß tiefgehend eiMvic ^eii

und ihn für lange Zeit der Musik entfremden .

Grillparzer beschränkte sich, nachdem innere Neigung

ihn der Tonkunst wieder in die Arme getrieben hatte ,
darauf , aus dein Klaviere zu phantasieren und brachte
es in diese, Kunst zu solcher Meisterschaft , daß selbst be-

.deuteude Musiker seinem Spiel voll Bewunderung

lauschten . In jener Zeit komponierte er auch Goethes

„ Äönia in Thüle "
, und zwar so meisterhaft , daß fem

Vater an diesem Liede sich nicht satt hören konnte .

Sehr sesselnd ist, ivas der Dichter über die uah ^n Be -

aiehnnfleir schreibt , die zwischen J clncn mufrkalls ^ en

New » »gen und seinen Werken bestehen . Nach dem Tode

seiner Mutter , an der Grillparzer init be,anderer Liebe

hing , heißt es in seinen Auszeichnungen : „ Ich hatte ,n

der letzten Zeit mit meiner Mutter häufig Eompo,,ttonen
aroker Meister , für das Clavier eingerichtet , gespielt .

Bei all diesen Symphonien Haydns , Mozarts , Beet -

Hovens dachte ich fortwährend auf mein goldenes Vließ ,
und die Gedanken -Embryonen verschwammen mit den

Tönen in ein ununterscheidbares Ganzes . Nun hatte
ick schon früher die Bekanntschaft der Schriftstellerin
Karoline Pichler gemacht und setzte sie auch jetzt fort ,

^ hre Tochter war eine gute Elavierspieleriii und nach
Tische setzten wir uns manchmal ans Instrument und

spielten zu vier Händen . Da ereignete sich nui . daß ,
wie wir auf jene Symphonien gerieten , die ich mit mei -

ner Mutter gespielt hatte , mir alle Gedanken wieder

daraus zurückkamen , die ich bei jenem ersten Spielen
hakb unbewußt hineingelegt hatte . Ick wu ^ te aus ein¬
mal wieder , was ich wollte , and wenn ich auch den

eigentlichen prägnanten Standpunkt der A » >ch,uung

nicht mehr rein gewinnen konnte , so hellte sich doch die
Absicht und der Gang des Ganzen aus . Ich ging an die
Arbeit , vollendete die Argonauten und ichritt zur
Medea .

"

Durch seine Neigung zu Kathi Fröhlich , in deren
Elternhause der Dichter verkehrte , lernte er Beethoven ,
Schubert , K . M . von Weber und andere bedeutende Mu -
siker kennen . Die Subskriptionsliste zur Bestreitung der

'
Druckkosten der ersten Schubertlieder trug an einer der
ersten Stelle den Namen Grillparzers . Zu Beethovens
späteren Kompositionen konnte der Dichter kein Verhält -
nis gewinnen , besonders die begeisterte Zustimmung , die
Lenau der neunten Symphonie des Meisters zollte ^ ver -
mochte er nicht zu billigen . Später wurden die Be -
Ziehungen zwischen Beethoven und Grillparzer durch
einen anderen Umstand weiter getrübt . Der Komponist
hatte den Dichter um die Abfassung eines Operntextes
bitten lassen . Grillparzer hatte , obwohl er mancherlei
Bedenken hegte , dein Wunsche Beethovens entsprochen
und eine „Melusine " geschrieben . Der Tondichter aber
ließ das Buch liegen und vergaß allmählich völlig , sich
an die Komposition zu machen . Grillparzer aber ver -
mochte es nicht , Beethoven daran zu erinnern . So ent -
fremdeten sich die beiden Männer immer mehr . Erst der
Tod Beethovens ließ Grillparzers Groll ersterben , und
er hielt auf den Meister jene berühmte Leichenrede , die
mit den Worten endete : „Den ihr betrauert , er steht
von nun an unter den Großen aller Zeiten , unantastbar
für immer .

"

Meyerbeer nannte Grillparzer „ einen wackeren
Mann mit Künstleraugn , nicht aufgeblasen durch feine
neuesten Erfolge " , womit der Dichter besonders „Die
Hugenotten " meint . Ablehnend stand er Richard Wag -
ner gegenüber , den er aufs heftigste bekämpfte

In seinen musikaesthetischen Schriften ivan dt - sich
Grillparzer schapf gegen die Vereinigung von Musik und
Dichtung ; es heißt da einmal : „ Meine Behauptung geht
dahin , daß die Musik , abgesehen von dem Mangel an
Talenten , in Deutschland auf dem Wege der Verfchlech-
teruiig fei, weil sie sich aus ihrem eigenen Gebiete in
das der Poesie hinüber begeben hat .

" Er sucht dann in
seinen Studien die wesentlichen Unterschiede zwischen
den beiden Künsten herauszuarbeiten und stellt als
Grundsatz auf : „Keine Oper solle vom Gesichtspunkte
der Poesie betrachtet werden — von diesem aus ist jede
dvamatisch -musikalische Eompositic », Unsinn — sondern
vom Gesichtspunkte der Musik : als ein musikalisches
Mld mit darunter geschriebenem , erklärendem Texte .

"

der wahre Uebermensch Nietzsches.
Von Dr . Erich Klein .

„ Ein Volk ist nur ein Umschweif der Natur , um zu
sechs, sieben großen Männern zu kommen " und „ Die
Welt hat als einzigen Zweck , einen Gott zu gebären , der
sie sich zu Füßen legen wird "

, das sind die beiden Fun -
damentalsätze , die Nietzsches Lehre vom Uebermen -
scheu tragen . Wer ist dieser Uebermensch ? Der , der
jenseits von Gut und Böse steht , der mitleidslos und
rücksichtslos herrschen kann , der sich nicht binden läßt von

Grenze ^ wurzelnd
'
Zn

°
Bewußtsein des Stammes .

'
i >." ^ en Borurteit «», die die Schwachen erfunden haben , um

sich gegen die Starken zu schützen, der sich ermächtigt
wähnt , alles unter die Füße zu treten , genau so wie in
der Natur jedes Lebewesen unzählige andere vernichten
muß , um selber am Leben zu bleiben — das ist der
Uebermensch , wie er sich allmählich im Bewußtsein der
Zeitgenossen festgesetzt hat .

Und doch sollte schon die Persönlichkeit Nietzsches vor
einer solchen Auffassung warnen . „ Wir sind nicht ge -
boren , glücklich zu sein, " sagt er einmal , „ sondern unsere
Pflicht zu tun . Und wir wollen uns segnen , wenn wir
wissen , wo unsere Pflicht ist .

" Das klingt nicht , als wäre
Nietzsche der Verfechter eines Jchbewußtseins , das sich
als nutznießender Gott über die Menschheit setzen will .
Er war persönlich die Güte und die Weichheit selber ;
eine fast weibliche Milde und Schwäche war ihm eigen ;

er konnte kein Tierlein leiden sehen , viel weniger eine »
Menschen ; er war^ von fast krankhafter Abhängigkeit vo»
anderen Menschen ; bei jedem Buch , das er herausgabt
zitterte er darum , daß er vielleicht dadurch einen Freund !
verlieren könnte . Allein in schwindelnder Höhe auf ein -

'

samem Gipfel stehend , so stellt er uns den Aebermenschen
dar , — ihm selber bangte vor aller Einsamkeit ; es war
ihm dann zumute , als fiele er in furchtbarem Schwindel
einen Abhang hinunter , ohne sich an jemandem halten
zu können . „Draußen vor den Fenstern liegt der gedan -
kenreiche Herbst , den ich so liebe wie meine allerbesten
Freunde , weil er so reif und wunschlos ist . Die Frucht
fallt vom Baume ohne Windstoß . Und so ist ' es mit der
Liebe der Freunde : ohne Mahnung , ohne Rütteln , in '
aller Stille fällt sie nieder und beglückt. Sie begehrt
nichts für sich und gibt alles von sich .

" Das ist eine Ge -
sinnung , aus der der Uebermensch im herkömmlichen
Sinne kaum entstehen konnte , wohl aber der Uebermensch
in dem Sinne , wie ihn Nietzsche verstanden wissen will .

Diese weiche Empfindungsart gerade war es , die in
Nietzsche den Wunsch nach dem Starken . Großen , Männ -
lichen erweckte, und ivas ihm persönlich von der Natur
versagt war , das macht er nun zum Gegenstand seiner -
Träume . Und je mehr ihn Kraft und Gesundheit bei
dem fortschreitenden Siechtum seines Körpers verlassen ,
desto begehrenswerter erscheinen sie ihm , bis er . der
Kranke , schließlich der ganzen Welt nur immer dir ? eine
als ihr letztes Ziel hinstellt : Gesundheit , Kraft ! ijc , der
Weiche, Abhängige , fordert die größte Unabhängigkeit ;
er , der Zartbesaitete , preist die Brutalität , er , der Liebe -
volle, verlangt die Mitleidslosigkeit . Freilich , was für
eine Mitleidslosigkeit , was für eine Kraft ! Nicht die
Ichsucht , die kein Gebot mehr achtet und kein Verbot mehr
kennt — zu ihrem eigenen Vorteil ! „ Bist du ein solcher,
der dem "Joch entrinnen darf ? "

so fragt Zarathustra
ernst . „ Mancher hat feinen letzten Wert weggeworfen ,
als er seine Dienstbarkeit wegwarf . Dem wird befohlen ,
der sich nicht selber gehorchen kann .

"

Nietzsches Ideal ist nicht der Raubtiermensch , der
seinen Trieben und Begierden hilflos hingegeben ist . ES
ist der Machtmensch aus Ueberzeugung mit de », völligen
Bewußtsein dessen, was er ist , mit der völligen BeHerr -
schuiig aller seiner inneren Regungen . Nicht aus Grau¬
samkeit darf und soll er sich dem Mitleid versagen , sondern
mit voller Erkenntnis der Notwendigkeit . Er soll Mit -
leid fühlen , aber er soll kein Erbarmen tun . Bin
tendeu Herzens sich beugen l^ nen vor der Erkennt » ■:
daß er dem Mitmenschen , den Tr vernichtet , kein Unreo :
autut . „ Das Erste ist Ruhe , Größe , Sonnenlicht ; da -,
freie furchtlose Schweben über den herkömmliche »
Schätzungen der Dinge .

" Die Dinge anders schätzen ,
ansehen lernen , das ist die erste große Tat , die der Ucbev-
mensch vollbringen muß . Also eine geistige Tat ! Und
niemand hat ein Recht , seinem Bruder auch nur ein
ftärcheu zu krümmen , der nicht im völligen Besitz der
Erkenntnis ist, daß er es um höherer Zwecke wegen tun
muß . Nicht tun wollen , sondern tun », ü s s e n ,
das kennzeichnet de » , der zum Uebermenschentum be¬
rufen ist .

„ Für alle und für kernen "
, das setzte Nietzsche iini - r

seinen Zarathustra herunter . Alle sollten die K? ini <
seiner ^ deen in sich aufnehmen , damit in ferner Zukn - ' •
einmal ein Geschlecht erstand , wie Nietzsche ei sich darbt
aber keiner sollte sich herailsnehmen , die Worte d>
Meisters zu einem Weckruf für niedrige Ichsucht werden
zu lassen . „ Versuchen wir dieses Lebe » so zu gebrauchen ,
daß andere es als wertvoll segne », we» n wir glücklich
-von ihm erlöst sind " und „ Wir sollten verlernen , anderen
wehe zu tun und Wehes auszudenken .

" Das sind auch
Nietzsche- Worte , und nicht Worte , die zu seinen anderen
Aussprüchen im Widerspruck stehen , sondern die erst mit
den anderen zusammen die einheitliche Gedankenwelt
ihres Schöpfers ergeben . Das sind die Worte , die für
alle gelten ; die anderen , die meist beachteten , gelten nur
für den , an dessen Kommen Nietzsche selber nicht so reckt
geglaubt hat und den er deshalb mit all der Kraft seine ,
glühenden Fantasie ausgestaltet hat — zum U e b e ••

menschen .

Kritiker -Ecke.
Neue heimatliche Literatur.

Es ist ein erfreuliches Zeichen , daß unsere heimatliche
Literatur in neuester Zeit verschiedene bedeutende Zu -
gänge zu verzeichnen hat . Dazu gehören besonders zwei
Neuerscheinungen von Ministerialrat und Professor au
der Technischen Hochschule in Karlsruhe Dr . Fritz
Hirsch .

1 . Rastatt , Schloß und Stadt I , bei Karl Winter in
Heidelberg , 44 Seiten in Großquart mit einer Tafel , einer
Karte und 11 Abbildungen , 2 .50 JK .

Unter den zahlreichen Schlössern Badens aus dem 18.
Jahrhundert war das in Rastatt bislaug wohl am wenig -
sten erkannt und bekannt . Es ist nicht das größte und
auch nicht das prächtigste , beansprucht aber in der Archi -
tektnrgeschichte besondere Bedeutung . Nun hat es den
Künder seines Ruhmens gefunden . Hirsch , der Renobator
des Bruchsaler Schlosses , der mit den künstlerischen Qua -
litäten eines praktischen Architekten die reiche Wissenschaft
eiries Professors und Schriftstellers verbindet , veröffeut -
licht die reife Frucht feiner Studien , die sich besonders
mit bisher ungehobenen Akten beschäftigen — er als Chef
des badischen Hochbauwesens sitzt ja an deren Quelle .
Gründlich wie immer geht er zu Werk . Nachdem ein Blick
in die tiefe Vergangenheit das Werden des Landes zu
einem politischen Gebilde verfolgt hat , geht er den Grün -
den nach, die zur Erbauung des Rastatter Schlosses
führten . Der große Mann , der Rastatt , Schloß und
Stadt schuf, war Markgraf Ludwig Wilhelm , der
Türkenlouis , der nationale Held , der im Lied fort -
lebt wie fein Freund und Genosse „Prinz Eugenius , der
edle Ritter " . Derselbe baute nicht nur eine standesgemäße
Wohnung , sondern auch eine Burg zum Schutz gegen den
Feind im Westen , der auf Deutschlands Untergang sann .
Was Hirsch schreibt , liest sich wie ein Heldenbuch , das von
Not und Kampf , von Werken des Krieges , aber auch des
Friedens erzählt . Wer im Lande Baden wird so etwas
nicht mit Freuden lesen ! Die erste Freude gehört den
Rastattern , die nun mit begründetem Stolz auf ihr
Schloß blicken, mit dessen Werden auch jenes der Stadt
aufs innigste verbunden war . Die Stille , die bisher auf
Schloß und Stadt ruhte , verwandelt sich in ein herrliches
Bild voll Leben und genialer Gestalten . Hirsch nennt
dieses Heft I „Die Topographie ". Es enthält viel mehr
als das Wort besagt . Möge ihm vergönnt sein , Heft II
mit der eigentlichen Bau - und Kunstgeschichte des Schlosses
bald folgen zu lassen .

2. Q 6 in Mannheim. Ein Beitrag zur Topographie
und Genealogie der Stadt , mit 13 Abbildungen , bei G .
Braun in Karlsruhe , geheftet 4 .80 M , geb . 6 .— M .

Auf den ersten Blick könnte der Titel „Q 6" fast wie
ein Rätsel erscheinen , das sich jedoch rasch löst . Mann¬

heim ist bekanntlich in Quadrate eingeteilt , die mit de»
Buchstaben des Abc bezeichnet werden . Q G ist ein solches
Quadrat , das geschichtlich nnd kulturell vesondere Bedeu -
tung hat . Hier erstand im Jahre 1749 als Stiftung des
Kurfürsten Karl Theodor ein Z n ch t - , Waisen -
und Irrenhaus mit einer schöne» Kirche z n m
heiligen Michael . Die Anstalt hatte >n ihre, »
Werden , in der Erwerbung des Geländes , in
der Dotierung , im Bau , iu der Einrichhnig und im Be¬
trieb eine bewegte Geschichte . Hirsch erzählt darüber aus
der Fülle seiner Aktenkenntnisse iind seines gelehrten
Wissens in der ihm eigenen hochinteressanten Weise , so
daß seine Darstellung wie unter der Hand des Künstlers
zu plastischen Bildern des Kulturlebens iu Mannheims
Glanzperiode als kurfürstlicher Residenz wird . Anch dieses
Buch hat in erster Reihe lokalgeschichtliche Bedeutung ; die
wissenschaftliche Gründlichkeil und die überraschcude Viel -
seitigkeit des Verfassers sichern ihm aber allgemeines
Interesse . Einen besondere » Reiz bietet die Geschichte
des Werkes . Es entstand aus Anlaß einer Aktion der
Mannheimer Kunstkreise , die im Landtag die Regierung
wegen der Altarfiguren der St . Michaelskirche intcr -
pellieren ließen . Die Spitze dieses Vorgehen ? richtete
sich gegen den Finanzminister bezw , dessen Referenten Dr .
Hirsch . Und nun präsentiert letzterer den „ Mannemer "

eine Aufklärung , die eine prächtige Bereicherung der
Kunst - und Geschichtsliteratur der Stadt Mannheim
bildet . Der Streit dürfte sich jetzt in allgemeinem Wohl -
gefallen auflösen . Anton W c 11 e r e r .

Gottfried Keller : „Gedichte "
. Verlag Strecker u .

Schröder , Stuttgart .
Keller ist mehr bekannt durch feine » Roman »Der

grüne Heinrich " und seine Rovellensammlung „ Die Leute
von Seldwyla " denn als Lyriker . Und doch zeigt gerade
vorliegende Ausgabe , wie der große Realist der fünfziger
Jahre auch als lyrisches Talent einzuschätzen ist. Freilich ,
seine Lyrik ist eigenwillig , hin und wieder hart und hat
etwas au sich von der herben Frische einer Winterland -
schaft . Auch darf mau nicht gerade seine da und dort
reflektierenden Zeitgedichte als Maßstab nehmen . Aber
wer unverdorben Lyrik nicht gleichsetzt mit Geschmeidigkeit
und minutiöser Ziselierkuunst und den Funken echter
Empfindung und originaler Gestaltung spürt , der wird
dem Schweizer unter den Großen der deutschen Lyrik
einen Ehrenplatz einräumen . Und dies vom Verlag mit
äußerster Sorgfalt behandelte Bändchen wird jedem echten
Geschmack Freude bereiten . Die neun Goldschinst ^scken
sicher gesetzten Holzschnitte seien nicht unerwähnt .

G . K e m p f .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . S) . 2l. Berger .
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Tagung kath. Iugenö- und Iungmännerbünöe .
Auf dem Verbands tag der deutschen kath > I u -

g e n d- und I u n g m ä n n e r v e r e i n e, der in der
Woche von Peter und Paul in Fulda stattfand , wurden
die Grundgesetze des Verbandes endgültig festgelegt und
in dem „ Fulda er Bekenntnis " in klassischer
Form zusammengefaßt . Es gilt jetzt , die großen Ge -
danken und Anregungen von Fulda an die einzelnen Ver -
eine hwanzubringen , um ihre Arbeit aufs neue zu be-
fruchten . Diesem Zweck dienten in H a d e n die B e -
z i r k s t a gn n g e n , die am gestrigen Sonntag in ver -
fchiedenen Städten abgehalten wurden ; in Karlsruhe
>oaren es die Bezirksverbände Karlsruhe , Bruch -
s n I , Hardt und R a st a t t - M u r g t a l . Zahlreich
waren die Jugend - und Jungmännervereine
aus den genannten Bezirksverbänden und mehrere Herren
Präsides eingetroffen , so daß der Rathaussaal dicht be-
setzt war .

Herr Bezirkspräses Rothen biller (Karlsruhe ) er -
öffnete die Tagung mit herzlichen Begrützuugsworten : am
heutigen Tage versammeln sich die Jugendvereine in
ganz Baden , um sich für die hohen Ideale der kath . Ju -
gendbewegung zu begeistern . Der hochw. Herr Diözesan -
ptnseS Dr . Jauch sandte ein freundliches Begrützungs -
schreiben . Redner dankt Herrn Gurk , der diese Tagung
in Karlsruhe veranlaßt hat und organisierte die Ta -
g n n g s l e i t u n g, in die sich die Vertreter der ein -
zelnen Bezirke teilten .

Ein kräftiger , begeisternder Festspruch (Karlsruhe -
Süd ) eröffnete die Tagesordnung , worauf der hochw.
Herr Diözesanmissionar Gcistl . Lehrer Barth das Wort
zum ersten Vortrag ergriff über das Thema „Das
Wollen der Jugend "

. Man liest viel vom neuen
Wollen unserer Jugend , aber es ist nicht scharf um -
rissen ; ohne Einschränkung und Uebertreibung sagen wir :
Unser Wollen soll ruhen auf kath . Weltauffaf -
s » ii g , auf dem kath . Glauben . Die große Not des
Volkes ist die seelische , die religiöse Not . Wir sind , weil
der Materialismus die Welt von Gott trennte , seelisi?
krank Es herrscht der Kampf aller gegen alle . Von dem
Fundamente des Glaubens lösen wir die Aufgaben ,
die uns gestellt sind für die Allgemeinheit und den ein -
zelnen . Wenn es uns ernst ist mit der Selbsterz te¬
il n ng s a r b e i t , dann braucht der junge Mann C h r i -
st Iis als Wegweiser , damit er nicht steuerlos hin -
und herschwanke , sondern eine ganze , volle Per -
1 ö n l i ch k e i t mit Grundsätzen und Charakter
werde . Aus der Not unserer Zeit .ist ein Sehnen nach

erwachsen . Das religiöse Ziel ist das Hauptziel für
iH't ! kath . jungen Menschen ; er braucht Verantwor -
1 >'. n g s g e f Ü h l und -b e w u ß t s e i n , namentlich im
Verkehr mit dem anderen Geschlecht , das ihm nicht ein
Spielzeug sein soll für sinnlichen Egoismus . Die Ehe
soll ei » reines , natürliches Verhältnis sein . Nicht Sprüche
U' olien wir machen ; nein , Hir wollen praktisch anfangen
und dcr Welt eine nette Jugend zeigen , die an sich
arbeitet und Verantwortungsgefühl hat . Zumal in der
Frage der Familiengründung . Dann wird die Jugend
eine neue Zeit herausführen und eine neue F a -
in i l i e . Lebhafter Beifall lohnte die ernsten , gründe
legenden Ausführungen des Herrn
ES folgte der erhebende allgemeine
ich dich grüße " .

In das Detail der praktischen Vereinsarbeit
füh rte der zweite Vortrag des Herrn Stud . iur . Leis
<Knrlsruhe ) ein : Ans dem deutschen Verbandstag in
Fulda wui ^>e mit der alten Tradition gebrochen . ES musz
eine Erneuerung eintreten und sie wird Erfolg
haben , wenn die Mitglieder , vor allem die Vereinsobleute ,
erfüllt sind von den großen Gedanken der Fuldaer Ta -
gütig . Der Vereinsobmann bedarf der Schulung , ins -
besondere auch nach der religiösen Seite hin . Sie sollen
auch die geistlichen Präsides entlasten . Das einzelne M i t -
g l i e d muß aber auch selbst anpacken . Die kleinliche
Nörgelei muß verschwinden . Die Obleute sollen sich in
die Seelen der Mitglieder einfühlen und Geduld und
A u S d a n e r , Liebe und T r e ue zur Sache zeigen , die
Mitglieder Interesse an der Mitarbeit und — ohne Men -
sckcnfurcht — Freude und Stolz auf die Zuge -
Hörigkeit zum Verein haben , woran es vielfach noch
fehlt . Bei Beantwortutig dcr Frage , ob die kath . Jugend -
vereine die große Masse erfassen oder Auslese
treffen sollen , empfiehlt Redner den Mittelweg . Ju -
g e n d h e i m e tun den Vereinen dringend not . Redner
plädiert weiter für eine bessere Ausgestaltung
der A r b e i t s g e ni e i n s ch a f t der kath . Vereine . Die
Propaganda soll geschehen vom einzelnen durch
seinen Wandel ; er muß sich aber auch durch Lektüre
und Studium unterrichten über den Verband und seine
Aufgaben . Den vaterländischen Gedanken
muß er pflegen , aber nicht in übertriebenem Naturalis -
mus , ebenso wenig an übertriebenem schwächlichem Pazi -
fismiis .

Weiter gibt Redner Anregungen zur besseren Aus -
Gestaltung der V e r s a m m l u n g s t ä t i g k e i t ; das
Programm soll ein einheitlicher Gedanke durchziehen , es
soll kein Ragout sein . Er fordert auch die Ausgestal -
iuiig einer dramatischen Abteilung in dem einzelnen
Verein , das Studium , der kathol . Literatur , der
katholischen Presse , des guten Buches sowie

Diözesanmissionars .
Gesang „ Meerstern ,

den Kampf gegen Schmutz und « chund . Die religiöse
Einstellung soll die Mitglieder zur caritativen B e -
tätigung drängen , angesichts der furchtbaren Not ,
die , trotz der Währungsstabilisierung , noch allenthalben
besteht . Staatsbürgerliche Schulung muß
sich das Mitglied angelegen sein lassen . Klassen - und
Rassenkampf lehnt die kothol . Jugendbewegung ab .
lieber der Körperpflege darf die Kultur des Geistes
nicht vernachlässigt werden . Redner empfiehlt vor allem
das Wandern , das uns für die Schönheiten der
Natur die Augen öffnet und durch die damit zu verbin -
denden Spiele den Verstand schärft . Die Kleidung
sei einfach und nicht auffallend , lieber die Deutsche
Jugendkraft , die sich im Anschluß an die katho -
lischen Vereine der Pflege der Leibesübungen widmet ,
haben führende Männer sich hochanerkennend geäußert ,
so Dr . D i e in , der Führer der deutschen Leibesübungen ,
dcr einmal u . a . sagte , daß die „ Deutsche Jugendkraft "

mit ihrer sittlichen Zielsetzung besonders
wertvoll sei, indem sie die Mechanisierung
des Sports verhindere . Auch Kirchenfürsten
haben der D . I - K . ihre Anerkennung gezollt . Zuerst
aber komme der Verein , dann die D . I . K . ! Auf also
zur frifch - frohen Tat ! Stürmischer Beifall zeigte , daß
die Worte des jugendlichen Redners dankbare Aufnahme
gefunden hatten .

Nach einem Violinsolo eines Mitglieds von Karlsruhe
(West ) sprach Herr Bezirksleiter Gurk (Karlsruhe )
über die „ Ju ngmännerbewegung als Fack e l-
trägerin des katholischen Gedankens " :
Der deutsche katholische Ju ^ endverband ist mit seinen
400000 Mitgliedern der größte Jugendverband
der Welt , und als solcher kanr - er nicht ohne ein
großes Ziel bestehen . Die F u l d a e r Tagung hat
die Aufgaben des Verbandes in die endgültige Fassung
gebracht . Die katholischen Jugendvereine wollen aus
ihren Mitgliedern rechte katholische Menschen machen ,
und aus dieser katholischen Verankerung her -
aus soll ein jeder wissen , was er zu tun hat gegenüber
Volk und Staat . Das christliche Sittengesetz ver -
pflichtet uns zur Treue gegen den Staat , der ja der
Wille des Volkes ist. Der Katholik ist also vater -
l ä n d i s ch gesinnt aus natürlicher Liebe zum
Volke, mit dem er lebt , und aus sittlicher Ver -
p f l i ch t u n g . In den Jugendvereinen sollen die Mit -
glieder die deutsche Geschichte studieren , speziell die der
großen katholischen Männer . Der deutsche Katholik er -
kennt auch anderen Völkern ihre Daseinsberechtigung zu ,
wie die Kirche übernational (nicht international )
ist . Der katholische Gedanke muß auch das Verhalten
der Mitglieder bestimmen zu Beruf und Arbeit ; die
Berussarbeit soll durch die religiöse Ausfassung veredelt
werden und die Jugendbewegung soll mitwirken bei >er
Förderung der christlichen Sozialpolitik . Alle Mitglieder
im Verband sind gleichberechtigt . Selb st än -
d i g denken sollen die Mitglieder lernen und nicht
alles , was sie hören und lesen , unkritisch hinnehmen .
Zwischen fathol . Jugend - und Männerver¬
einen soll ein freundschaftliches Verhältnis bestehen .
Was wir wollen , hat der Fuldaer Verbandstag zu -
saiiimengefaßt in dem Fuldaer Bekenntnis , das
wir als hl . Gesetz mit an die Arbeit nehmen sollen .
Redner ließ die Versammlung dieses Bekenntnis ab -
legen , indem sie die von Herrn Gurk vorgesprochenen
Sätze stehend nachsprach — ein feierlicher Moment .
Herr Gurk teilte noch mit , daß in Fuldu auch beschlossen
worden sei , im nächsten Jahre einen Pilgerzug des
-kathol . Jugend verbau des nach Rom zu un -
ternehmen , der wohl auch in Mittelbaden viele Teilneh -
mer finden wird , und schloß unter stürmischem Beifall
der Versammlung .

Herr Bezirksprcjses Rothen biller dankte den
Herren Rednern . Der hochw. Herr Präses des I u -
gendvereins Karlsruhe - Ost lud die Versamm -
lung zum Stiftungsfest seines Vereins ein und der
hochw. Herr Präses Ulrich von Mörsch richtete noch
ernste seelsorgerliche Mahnungen an die Versammlung .

Zum Schlüsse dankte Herr Bezirksleiter Gurk allen
Erschienenen und bat ' sie, die Begeisterung hinauszu -
tragen zur Vereinsarbeit . Mit dem ambrosianischen
Lobgesang , zu dem der Jugendverein Karlsruhe -Dax -
landen die Musik spielte , nahm die Tagung ihren wür -
digen Schluß .

In den einzelnen Gruppen wurde dann noch eine
Aussprache über wichtigere Punkte , speziell der
Bereinsarbeit , gehalten . Möge nun das „ Fulda er
Bekenntnis "

sich auswirken i-n recht produktiver
Bereinsarbeit ; es wird , wenn es richtig ersaßt und
durchgeführt wird , ein mächtiger Hebel fein zum sitt -
lichen und materiellen Wiederaufstieg Deutschlands !

' s * )-

4. Haöischer Aungzentrumstag
verbunden mit Vertretertagung des Landesverbandes der
Windthorstbunde Badens am 26 .127 . Juli in Karlsruhe .

Zum vierten Male seit Kriegsende wird am 26 . und
27 . Juli das badische Jungzentrum zu politischer Aus -
spräche zusammentreten . Bei den gegenwärtigen poli -

des badischen
Landesverbandes der

der

tischen Spannungen dürfte die Tagung von besonderem

Interesse sein .
Programm .

Samstag , den 26 . Juli , vormittags 11 im

Siungszimmer der Zentrumssraktton des badt ^qen
Landtages : Gesamtvorstandssitzung .

Samstag , den 26 . Juli , nachmittags 3 Uhr , im

Fraktionszimmer der Zentrumsfraktion
Landtages : Bertrctertagnyg !
Windthorstbunde Badens .

Tagesordnun g :

2
'

Refernt
"

über badische Politik . ( Prälat Dr . Echos er ) .
3 . Die gegenwärtige Reichspolitik . (Referent : Re '.chs-

tagsabgeordneter Ersing .
4 . Aussprache .
5 . Bericht der Kreisvorsitzenden . ^
6 . Aussprache über Organisation und ^ .at ' gt it

Windthorstbunde .
Samstag , den 2ß . Juli , abends 8 Uhr . im Saale

des „ Nowack"
, Ettlingerstratze , B e g r ü ß u n g s a d e n d

unter Mitwirkung hervorragend künstlerncher Kräfte

Sonntag , vormittags Uhr , im Saale des

„Nowack"
, Ettlingerstratze , vierte Tagung des bad ' schen

Jungzentrums .
Tagesordnung :

1 . Begrüßung .
2 . Die Jungzentrumsbewegung in Baden .
3 . Politische Probleme des neuen Europa

(Geh . Legationsrat a . D . K u e n z e r - Freiburg ) m,t
Aussprache .

4 . Deutsche Demokratie (Dr . H . Krone , Gene -
ralsekretär der Windthorstbunde Deutschlands , Berlin )
mit Aussprache .
Anmeldungen zur Teilnahme sind baldigst an unser

Sekretariat Karlsruhe , Adlerstraße 42, zu richten . ES
werden Teilnehmerkarten zum Preise von 1 Mk aus¬
gegeben . Nach der Sonntagstagung ist gemeinschaft -
liches Mittagessen vorgesehen .

Die Jungzentrumsmannschast Badens rufen wir zu
zahlreicher Teilnahme auf . Die Karlsruher Bundes -
freunde werden bestrebt sein , in Verbindung mit den
Karlsruher Parteifreunden Frei .uartiere zur Verfügung
zu stellen .

( * )

Kirchliche Nachrichten.
Folgende Kleruskonferenezn finden statt : Otters -

Weier : Mittwoch , den 16. Juli , im Anschluß an die
Kongregationsversammlung . Karlsruhe : Donners¬
tag , den 17. Juli , um 4 Uhr im Marienhaus . (Nicht Mitt -
woch.) Zwei Referenten aus Freiburg werden über wich-
tige seelsorgerische Fragen sprechen . Zahlreiches Er -
scheinen dringend erwünscht .

( * )

/ lus öem sozialen Leben . .
44 . Berbandstag des Verbandes KKB . in Cassel .

In den Tagen vom 6. bis 16. August 1824 findet in
Cassel der diesjährige 44 . Verbandstag des Verbandes
katholischer kaufmännischer Vereinigungen Deutschlands
(Sitz Essen ) statt . Während der glänzend verlaufene letzt -
jährige Verbandstag in Münster unter dem Leitgedanken
der Orientierung des gesamten Wirtschaftslebens auf
Grund des Naturrechts und damit der katholischen Wirt -
schaftsmoral , stand , wird Cassel den katholischen Kauf -
mann im praktischen Wirtschaftsleben in den Vorder -
grund stellen . So wird das Hauptreserat , gehalten vom
Reichs - und Landtagsabgeordneten Hans R a u ch - Mün -
Hen , das Thema behandeln : „ Die deutsche Wirtschaft und
der katholische Kaufmann " . Weitere bedeutsame Referate
werden in den Ausschüssen , vor allem im Wirtschafts -
und Steuerausschuß , sowie im Ausschuß für Arbeits -
recht , gehalten werden . Um die Leistungsfähigkeit des
katholischen Kaufmanns auch nach außen hin praktifch
zu zeigen , wird dem diesjährigen Verbandstag erstmalig
eine A u s st e l l u n g angegliedert sein , die der beschränk -
tat Raumverhältnisse wegen im engen Rahmen gehalten
ist. Immerhin werden über 56 Großfirmen ihre Erzeug -
nisse zur Ausstellung bringen . Drei Tage wird die Aus -
stellung für jedermann geöffnet sein . Den Schluß des

Der Briefträger
besucht in den nächsten Tagen die Postabonnen -
ten und legt ihnen die Qnittung vor für den
Monat August im Betrage von Mk . 2.30 und
28 Psg . Bestellgeld . Wir bitten unsere ge-
schätzten Postabonnenten , die Postquittung vor
dem 25. Juli einzulösen , da nach diesem Termin
eine Verzugsgebühr von 30 Psg . durch die Post
erhoben und die rechtzeitige Zustellung des
Badischen Beobachters gesährdet wird .

Der Verlag .

VerbandStageS bildet eine
ung im Festhallesaal der « tadthalle . Ivo aun , die Ve :
handlungeit stattfinde » und die AitosteUtutg untergxbrÄ
ist Der Hochw. Bischof von Fulda . ? >'■ Damian Schmii
wird der Kundgebung beiwohnen . Tie Festrede halt d>
Hochw . Generalsekretär 2egß "

B 0 u i s a t i n S
itadthaU

u ndgeh .
r»

:iht
, itt.

„ „ „ „ UV , (U' iu -cde hält der
v . Generalsekretär Legge vom BoutfaUttsvercin

P aderborn , lleberall zeigt sich bcicit *> ugjtcv Interesse
für den Casseler VcrbandStag , dein Antrage von weit,
tragendster Bedeutung zur Beschlußfassung vorliegen . ,

( * ) — —

Handel unä Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin , 14 - Tuli . Die Londoner Konferenz wirft
ihre Schatten voraus . Das Geschäft an der Börse
war stagniert . Die Spekulation ist von einer all¬
gemeinen Lustlosigkeit befallen und hält es im Hin-
blick auf die durchaus ungewissen Folgen der Kon¬
ferenz für geboten , weitgehendste Zurückhaltung zu
üben . Die Berliner Grossfinanz beurteilt die aussen -
politische Lage ausserordentlich ernst ^ Man glaubt ,
dass nicht nur die amerikanische , sondern auch die
englische Bankwelt den französischen Störungs¬
versuchen gegenüber eine seht schroffe Haltung ein¬
nehmen werde . Allerdings ist man sich darüber
klar , dass ein Scheitern der Konferenz gerade für die
Börse unangenehme Wirkungen nach sich ziehen
könnte . Trotzdem hofft man , dass eine Bindung von
deutscher Seite nicht eher eingegangen wird , als bis
diejenigen Garantien geschaffen sind , die der deut¬
schen Wirtschaft ein Weiterexistieren im Zeichen
des Sachverständigenprogramms ermöglichen . Das
Interesse an den politischen Vorgängen übertrifft
augenblicklich sogar dasjenige an den Ereignissen
auf wirtschaftlichem Gebiet . Die Nachrichten aus
den Industrierevieren lauten nach wie vor ungünstig .

1 Alle diese Umstände wirkten natürlich ent¬
mutigend . Die Umsätze waren heute auf den
meisten Märkten gänzlich unbedeutend . Etwas leb¬
hafter ging es am Markt der Kriegsanleihen zu , doch
überwog auch hier das Angebot . Der Kurs , der bei
Eröffnung mit 310 genannt wurde , ging bald auf 290
zurück . Die Lage am Geld - und Devisenmarkt ist
unverändert .

ISerliit .
Die Kurse verstehen sich

11 . 7. 24 14 . 7. 24
für I Billion Prozent .

11 . 7. 24 14 7. 24

No '
rdd . Lloyd

Dt. Bank
Dresdener Bank
A G f. Anilin
B rger Tiefbau
Bremer I>inoi
Dt . Atl . Telephon
Dt. Luxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel . f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohew
Alchetsleben
Karlsr . Match.
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Goedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingeltchuh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

18 30 18 12
3 81 3 .83
7.30 7.33
4,33 4 12
8,60 8 50
2 .50 2,40

12,75 12 6 )
7,50 7 50

40,50 43 -

ll84 ll90
4 .75 4,70
9,10 8 .75
6,25 6 25

41,75 43 .75
3,90

13,75 11,8)
4 - 4. i0

46 63 45,-
26 - 26 -
13,10 12,75
63 ) 6. -
1.75 1,70

15 50 14, -
4 .60 4,60
3,75 383
390 3 63
5 30 5, —
8, - 8, -
1.10 1,50
7,75 7 23
1.30 1 33
2,53 2.4 )
1.90 1,90
2.23 2. 12

12 .- 10,75
1,75 1.70
2.84 2 75
2,— 1,93
6,50 — ,—

Mix u. Genelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedart
Obertchl . Caro
Orenltein
Rheinstahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachlenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver. Stahl Zypen
Zellit . Verein
Zellst . Waldhol
ütavi Minen
5°/0 Anhai . Rogg .
5 % Bad L . Kohle
5°/0 Landw . R. Z .
5% Schwerin R
Oldenburg
5"/o Rogg . u. Rent .
5°/0 Sachs. Braunk.
5°/0 Sachs , Landw .
5% Lilenb . Bos .
3% Port . Spez .
5°/0 Goldmexikaner
Kosmos
Badische Zucker
DL Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgrä her
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

2,75
3, -
3,c6
7.25
7 .75
9 .61

17, -
3 .75
3 .81
0,95

— .85

36 ?
3 .40

82 7i
— .9 )

7,6 )
21,10

9!50
2 65
3,20

12 -
2,63
1 —
2 69
3.2S
5.10

11
'75

2 10
3 60

10.20
42 -
2,23

- ,75
3 75
220

30 .-
15.50

3.10
2.83
3.25
7.63
7.63
9 50

1750
350
863
0,93

- .80
12.25
14.25
3,25

85 .—
,—,85
761

20 7 j
36J
9 t )
2 .93
3,70

12,75
2,90
1,10
2,SD
3,30
5.10

35,-
11 .75
2.84
3 73

10,10
42 -

2 .12
0,89
3,60
2.20

50, -
15 —

Steriui , 14, Juli .
Die Heutigen Devisennotierungen stellen sich wie folgt :

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Heleicgfors
Italien
London
New -YorU
Paris
Schweiz
SpanienLissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslawien
Budapest
Sofia
Danzig

11. Juli . 14. Juli
Geld Briet Geld Briet
158.20 159.00 158.35 !59:15

13451.335 1 345 L395
18.85 19.05 18 40 19.25
55.71 56 .14 56 .11 IG.39
66.73 67 .57 67 .33 «7 .67

111.22 III 98 III 47 112.08
'.0.45 1053 10.47 10.53
17.80 17.99 (8 — 18 10

18165 18.325 18 345 18.435
4. 19 4.21 4. 19 4 .21

21 .375 21 .55 21 .70 21 81
74 .96 75.99 76 .61 77.2 )
55 4V 55 .59 55 .81 56.03
11.47 11.33 11.27 11.30

1.75 1.75 1.73 1.74
0.42 0.4&) 038 0. -8
5.91 5.94 5 .92 5.9 t

12.27 12 40 12.41 1-2 47
4SI 4.95 494 4.90
5.09 5.06 5 .94 5.06
3.02 306 3.05 3.07

72 .66 73 .30 73 .38 7374.

Ver Hießbach.
28) Erzählung von Klara Philipp .

Jedes Wort traf Margaret wie ein Feuerbrand ,
alleL Sträuben und Wehren half nicht . Der Dok¬
tor hielt ihr unbewußt , aber unerbittlich den Spiegel
vor . Ihre Lose waren ähnlich gefallen , aber wäh¬
rend sie geflohen , hatte Ruth ausgeharrt . Auch
diese mochte manchmal unter des Gatten aufbrausen -
der harter Art gelitten haben , aber sie wurde be -
lohnt : durch seinen Stolz , seine bewundernde Liebe !

Dcr Doktor schwieg , und Margaret dachte dem
Gehörten nach. Nun , Ruth war doch seelisch stärker
organisiert als sie. Und die Quelle , aus der die
andere geschöpft, war ihr nicht geflossen . . . Wollen ,
>i>ollen ! — hatte Ruth heut nacht im Traum zu ihr
gesagt . Ach , wie >var das alles so peinigend , so
quälend , wie machte das so innerlich schuldbewußt . .

Da kani sie gerade wieder die Treppe herauf , et -
was erhitzt noch , mit kriegerisch blitzenden Augen .

„So was ! Dies Ganserl und der verheiratete
Mann !" schalt sie ärgerlich , „aber ich hab 's der Ma¬
dam Schmutziger -Weggiser sa gleich gesagt . So
einen verliebten Affen steckt man in eine strenge
Schul und läßt in nit noch Saaltochter werden .
Ich soll das Mäderl hüten , hat sie gemeint , weil ,
sie mir den Honig liefert . Ich dank gar schön ! Die
kuiiu niemand hüten hier . Und ivenn 's die Lent
noch notwendig hätten , daß das Kind verdient . Aber
heut noch fahr ich

'nüber und sag ihr , sie soll den
Fratzen holen . Und wenn dieser saubere Herr Bei -
koch sich noch einmal untersteht , unter meinen An-

z » scharmuzieren , dann hetz ich ihm seine Frau
.kr . Im Waschhaus gibts immer noch ein Platze !
siir sie.

"
Dr . Sarner wandte sich fröhlich an Margaret :

. Hab ' ich 's nicht gesagt , gnädige Frau , die Madam '

Sarner fährt durch ! . . . Und nun, " er erhob sich,
„entschuldigen Sie mich, die Arbeit ruft ."

Margaret folgte seinem Beispiel und zog sich zu-
rück .

*
Als Margaret nach dem Bad ihre Ruhe hielt ,

überdachte sie noch einmal die vielen und tiefen Ein -
drücke, die ihr der Tag gebracht , so jung er noch war .
Sie beschäftigten ihren Geist so ausschließlich , daß
selbst die gestrigen Erlebnisse dahinter verschwan -
den . Besonders Ruths Worte und die des ehrwür -
digen Priesters vom klaren und klärenden Bergsee
gingen mit ihr um . Ob ihni dabei Wohl das Dok -
torpaar vorgeschwebt haben mochte? Ohne Zweifel ,
denn das Bild paßte auf die beiden : er stark und
leidenschaftlich , und sie — heute früh hatte Mar -
garet erfahren dürfen , welche sittliche Größe sich un -
ter der unverwüstlich heiteren Oberfläche barg .
Ja . Ruth mochte Wohl die Frau sein , an der das
Ungestüni eines cholerisch veranlagten Mannes ver -
brausen und sich läutern konnte . . .

Eine kalte Hand griff jäh nach Margarets Herz .
War ihr wohl auch diese Aufgabe von der Vor -
fehung zugewiesen ? Nein , nein , wehrte sie , Kurts
Ungestüm zu bändigen , vermöchte ein Engel vom
Himmel nicht . Ja , wenn er getvesen wäre wie der
Doktor , wenn er sie so geliebt , wenn er stolz auf sie
gewesen . . . Sie mußte sich damit abfinden , wenn
schon ihr bitter zumute war , bitter und unzufrie -
den und schuldbewußt . . .

Am Nachmittag , als Margaret ziellos durch die
Anlagen spazierte , sah sie Schlehbuschs auf der
Hotelterrasse sitzen . Sie schwankte , ob sie das Ehe -
paar begrüßen oder tun sollte , als habe sie sie nicht
gesehen . Aber da kletterte gerade ein reizender
kleiner Junge an der Hand seiner Wärterin die
Treppe hinunter . Seine sonnigen Augen strahlten

Margaret so unwiderstehlich an , daß ihr Herz über -
wallte .

Der kleine Mann strebte mit dem sichern Instinkt
der Unschuldigen sofort zu der Fremden hin . Sein
rundes Händchen strich bewundernd über ihr zart -
violettes Kleid , und sein süßes Stimmchen zwit¬
scherte : „Söne Dame , oh , sönes Teid ! "

„Du süßes Herzchen !
" rief Margaret hingerissen

und kniete neben dem Kleinen nieder . Er ließ sich
ohne Scheu von ihr in die Arme schließen . Sie
nahm ihre silberne Gutseldose aus dem Täschchen
und bot sie dem Kind .

„Danke, " sagte er artig , und steckte glückselig die
Schokolade in das kirschrote Mäulchen .

Heiß schoß es Margaret in die Augen . Ach , ein
Kind besitzen, so einen herzigen blonden Jungen !
Um diesen Preis würde sie vieles auf sich genommen
haben . Um eines Kindes willen hätte sie selbst Kurt
verzeihen können . . .

Verwirrt stand sie am Fuße der Treppe . Und
nun hatten Schlehbuschs sie auch entdeckt. Die kleine
Frau kam in ihrer kindlich liebenswürdigen Art ans
Geländer und begrüßte Margaret .

„Wollen Sie sich nicht ein wenig zu uns setzen ?"

Sie hatte eine weiche, herzliche Stimme . Nicht
voll und jugendfrisch , wie die Ruths , eine matte
Sanftmut lag darin . Der Regierungsrat geneh -
migte Margaret zwar einen höflichen Gruß , aber es
lag unverkennbar noch eine Wolke über seiner Stint -
mung . Das Schielen seiner schwarzen Augen war
heute besonders auffällig . Er trug auch kaum eine
Silbe zn der Unterhaltung bei . Margaret be-
dauerte die kleine Frau von Herzen . Diese Nach-
träglichkeit fand sie von einem Manne unwürdig und
kleinlich . Zerstreut ließ sie das Geplauder der klei-
nen Frau iiber sich ergehen .

Der Rat hatte seinen Kaffee ausgetrunken und

l erhob sich. „Gnädige Frau iverden mich entschul-
digen, " sagte er steif . „ Ich möchte noch meine Zei -
tung lesen .

"

„So wollen wir zusammen ein weniq Boot sah-
ren, " schlug Margaret seiner Frau vor . Allmählich
getvann sie eine Zuneigung zu dem sanften , an -
schmiegenden Wesen . Sie sah , wie die Frau unter
der Art ihres Gatten litt , und ein warmes Mitge -
fühl «erfaßte sie .

Der Rat zog die Brauen zusammen . „Johanna ,
sagte er befehlend , „ du nicht .

"
Sie ließ den Kopf hängen .
„ Ich mag diese Sachen nicht . Du weißt das

doch . . . Da darf nur einmal so ein Gondelchen
einem Dampfboot zu nahe kommen , und dann ist das
Unglück fertig, " erklärte der Rat . „Komm lieber »nö
setze dich mit mir ins Lesezimmer . Du könntest den
Brief an meine Mutter schreiben ; sie weiß ja noch
nicht , daß wir in Gießbach sind .

"
„

„Nun denn , wenn du 's eben nicht haben willst,
seufzte die kleine Frau ergeben , „aber ich hätte es
wirklich gern getan . Auf dem Waffer ist 's so an«

genehm .
"

Der Aerger stieg Margaret in die Wangen . „ W '
Frau Schlehbusch, " rief sie ironisch , „ lver wird denn
so kindlich gehorsam sein ! Wenn ' s Ihnen Verguß
gen macht , so kommen Sie eben mit .

"
Sie konnte nicht anders . Die Empörung uv^r

sei ne kleinliche Kommandiererei prickelte ihr allen
Fingerspitzen . fDer Rat aber setzte sich witrdcvou
in Positur . , n

„Meine gnädige Frau, " sprach er eisig . » W®11®
Sie gütigst derartige Angelegenheiten meinse ja ™
und mir selbst überlassen . Meine Frau weiß -
was sie mir schuldig ist , und bedarf keiner
lehrung .

"
(Fortsetzung folgt .)
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